
o t e  v o n  d e r  I t u u

(Wochenblatt)
BkjugS-Prei« mit Postverseuduug r

Ganzjährig.......................K 8.—
Halbjährig...........................4.—
vterteljährig...........................2.—

PränumerationS-Beträge und GinschaltungS-Gebithrrn find 
voran« und portofrei zu entrichten.

Nr. 21.

Tchriftleituug und Verwaltung r Obere Stadt Nr. 32. — Unfronflrte Briefe werden nicht 
angenommen, Handschriften nicht zurückgestellt.

AnkRudlgungeu, (Inserate) werden da« erste Mal mit 10 h. und jede« folgende Mal mit 6 h pr.
Zspaltige Petitzeile oder deren Raum berechnet. Dieselben werden in der Verwaltungs­
stelle und bei allen Annoncen-Expeditionen angenommen.

Schluß de» Blattes Freitag 5 Uhr 9?nt.

Preise für Wal-Hofeu r
Ganzjährig...................... K 7.20
Halbjährig . . i r , „ 3.60
Vierteljährig . . . , „ 1.80

Für Zustellung ins Haus werden vierteljährig 
berechnet.

Waidhofen a. d. Mbs, Samstag, den 27. Mai 1905. 20. Jahrg.

Amtliche Milteilange»
des S t a d t r a t e s  W a i d b o f e n  an der Ybbs .

3. 8. 1372.

Kundmachung.
Das k. k. Ministerium des Innern hat mit Erlaß vom 

13. April 1905, Z. 13,982, darauf aufmerksam gemacht, daß 
im Reichsgesetz- und Verordnungsblatte des k. k. Finanzministeriums 
(vom 1. April 1905, Nr. 52 R.-G.-Bl. und 5. April 1905, 
Nr. 43 Verordg.-Bl.) eine Verordnung erschienen ist, wonach 
der fiir die Herstellung von Viehsalzlecksteinen mit 2 Kronen 
festgesetzte Pressungskostenzuschlag vom 1. Mai l. I .  angefangen 
auf 1 Krone ermäßigt wird.

Die Lecksteine gelangen nach wie vor bei den Niederlagen 
Ebensee, Aussee, Hallein und Hall in den Verschleiß.

DieS wird hiemit verlautbart.
Stadtrat Waidhofen a. d. Ibbs, am 20. Mai 1905.

D e r  B ü r g e r m e i s t e r :  
Dr.  v. P l e n k e r  m. p.

Der russisch-japanische Krieg.
Wom Kriegsschauplatz

berichtet die Petersburger Telegraphenagentur dem „B . Tgbl.": 
„General Linewitsch telegraphiert vom 21. Mai, daß am

19. Mai eine der russischen Abteilungen das Dorf Schahotse 
besetzte. Am nächsten Tage wurde der Vormarsch nach Süden 
fortgesetzt. Am 19. Mai hatte eine Kolonne ein Artillerie­
gefecht nahe der Bahnstation Tschantufu zu bestehen und zwang 
die Japaner, die Station zu räumen und sich am 20. Mai 
nach Süden zurückzuziehen. Auch diese Kolonne setzte ihren 
Vormarsch nach Süden fort. Die Kolonne, die sich am
20. M ai Nanchentse genähert hatte, verbrannte den O rt an 
demselben Tage. — I n  der Nähe des Dorfes Armagan,
4 Werst westlich Kinchuantse, das von einer starken japanischen
Abteilung besetzt war, fand ein Jnfanteriegefecht statt."

Weiter meldet ein Kabeltelegramm aus Tokio:
„Nach amtlicher Bekanntgabe wurden feindliche Kavallerie­

truppen, die vom rechten Ufer des Liauho aus auf Umwegen

gegen Fakumen vorrückten, von der japanischen Nachhut in zahl­
reichen Scharmützeln geschlagen und lagerten sich, nachdem sie 
auch in der Umgebung von Tufangschen einen Mißerfolg er­
litten hatten, am 20. Mai mit der Hauptmacht bei Siautatzu, 
26 Meilen von Fakumen. Am 21. M ai zogen sie sich auf 
das rechte Ufer des Malienho zurück. Mehrere Kompagnien, 
die auf dem linken Ufer des Flusses geblieben waren, wurden 
seitdem von den japanischen Truppen besiegt und zogen sich in 
Unordnung nach Norden zurück. Auf dem anderen Teile des 
Kriegsschauplatzes ist keine Veränderung eingetreten."

Beide Telegramme beweisen nur eins: Daß auf dem 
mandschurischen Kriegsschauplätze absolut nichts vorgeht. Die 
beiden Generalissimi sollten sich solche Meldungen schenken. 
Wichtiger als diese Meldungen der Oberkommandierenden ist ein 
Telegramm des Korrespondenten des „Ruß" in Charbin, das 
ein Petersburger Telegramm des Lassan-Bureaus übermittelt. 
Darin heißt es:

„ I n  Charbin, wo ich mich eine Woche aufgehalten habe, 
genießt man das Leben in vollen Zügen. Die Zirkusse, Theater 
und Varietes, besonders die letzteren, siud gedrängt voll und 
die Besitzer von Vergnügungsetablissements erwerben dort so 
schnell ein Vermögen wie glückliche Spieler in Montecarlo. 
Das Geld fließt wie Wasser."

Das soll offenbar ein Ruhm fiir die Russen sein. Wir 
meinen, sie hätten anderes zu tun, als in den V a rie te s  ihre 
Zeit totzuschlagen.
3>ie Bahnverbindung in Wladiwostok. — Stärke 

beider Armeen in der Mandschurei.
L o n d o n , 24. Mai. Laut einer Tokioer Meldung des 

„D aily Trlegr." ist die Bahnverbindung mit Wladiwostok nun 
unterbrochen und die Festung abgeschnitten. I n  Tokio schätzt 
man Linewilsch's Armee auf 300.000 M ann; die Armee 
OyamaS soll wieder die gleiche Stärke wie vor Mulden erreicht 
haben, daß heißt etwa 470.000 Mann.

Werschwundene Missionen für Wort Arthur.
London, 22. Mai. Wie der Korrespondent der „Daily 

M a il" in Petersburg meldet, hat die Kommission, welche die 
Uebergabe von Port Arthur untersuchen soll, festgestellt, daß 
eine Summe von 40 Millionen Mark, die vor Ausbruch des 
Krieges zur Befestigung von Port Arthur bestimmt wurde, nicht 
zu diesem Zwecke verwendet worden ist. Statthalter Admiral 
Alexejew soll dafür verantwortlich sein.

Japan in Erwartung -er baltischen 
Flotte.

Tokio, 14. April.
Sollten diese Zeilen Sie rechtzeitig und unbehindert 

erreichen (man weiß ja nicht, ob wir nicht in wenigen Tagen 
vom Berkehr mit der Außenwelt abgeschnitten sein werden), so 
mögen sie dazu beitragen, Ihnen ein kleines Stimmungsbild 
vor der Ankunft der baltischen Flotte in den chinesischen Gewässern 
zu entwerfen.

Von vornherein muß man sagen, daß die Gewißheit der 
Japaner über die definitive Niederlage der Russen in der 
bevorstehenden Seeschlacht ebenso groß, wenn nicht größer ist, 
als zur Zeit vor dem Kriege. Man setzt in Togo ein unbegrenztes 
Vertrauen. Einige glauben überhaupt noch nicht daran, daß die 
russische Flotte bis in die Nähe Japans kommt. Diese vermuten, 
daß die Vorstellungen der japanischen Regierung in Paris 
wirksam gewesen sind und der russischen Flotte den Aufenthalt 
in Madagaskar fernerhin verboten haben und daß die ganze 
Reise nur eine Demonstration, vielleicht zur Erlangung 
günstigerer Friedensbedingungen zu bedeuten habe. Alle sind 
darin einig, daß dieses zweite russische Geschwader das Schicksal 
des ersten teilen wird. Wo und wie das geschehen soll, darüber 
verlautet natürlich nichts.

ES herrscht wieder die bekannte und bewährte Geheim­
haltung aller Bewegungen der Flotte. Kein Mensch weiß, wo 
Togo, wo Kamimura ist. „S ie sind abgereist nach einem 
„gewissen" Orte." Die Frage, die am meisten die Köpfe 
beschäftigt, ist: wo werden die Russen ihre Marinebasis
etablieren? Saigon, Amoh, die Pedcadoren, die Philippinen, 
die Lin-Kin-Jnseln, alle diese Punkte kommen in Betracht. Das 
Wahrscheinlichste aber ist doch wohl, daß die Russen von Norden 
her nach Wladiwostok zu kommen suchen werden Wenn sie ihre 
langsame Fahrt beibehalten, werden sie ungefähr im Juni durch 
eine der nördlichen Straßen, durch die Tingaru oder La Perouse- 
Straße passieren. Um diese Zeit ist dort die See eisfrei und der 
Zugang nach Wladiwostok unbehindert, wenn es sich nicht mittler­
weile schon im Blockadezustand befinden sollte. Die „Kokomin" 
behauptete schon vor einigen Tagen, daß die Festung sozusagen 
jetzt schon blockiert sei.

Was wird Togo machen? Wird er seinem Gegner ent­
gegenfahren? Wird er ihn in der Formosastraße erwarten, oder 
sogar bis zum Kanal von Tschushima kommen lassen? Bei der

Der Dater Schuld.
Original-Roman von Fr. C o l l  et.

30. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)

Wie eine Zentnerlast fiel ihr dieser Gedanke aufs Herz; 
dann sollte und mußte sie auch endlich ihre Stellung zu dem 
Geliebten feststellen. Drei Tage waren seit der Ankunft seines 
Briefes verflossen. Des Vaters Tod hatte sie ihm nicht mitge­
teilt, aus Furcht, er möchte bei dieser Nachricht, alle Bedenken 
bei Seite setzend, zu ihr eilen. Jetzt mußte die Entscheidung 
fallen, wie, war ihr nicht mehr zweifelhaft.

Lange saß sie in dieser Nacht in dem kleinen Stübchen, 
über ein Blatt Papier gebeugt, dem sie all ihren Schmerz, ihr 
Leid, aber auch ihren unabänderlichen Willen anvertraut, sich 
von dem Geliebten zu trennen und den Frieden des Herzens in 
der Einsamkeit eines Klosters zu suchen, wo sie, vor der Welt 
geschützt, ihre Tage verbringen wollte.

Wie der Abschied vom Leben dünkte eS ihr, als sie am 
andern Morgen dieses Schreiben der Post anvertraute. Sie 
hatte den Geliebten gebeten, ihr keine Antwort zu schreiben und 
ihr den Abschied von ihm nicht zu erschweren; so war für sie 
dieser Brief gleichsam der letzte Bote in eine Welt, der sie nun 
nicht mehr angehören wollte.

Auch ein Besuch JosefinenS, die auf den Brief BernardS 
hin nach Warendorf eilte und sich gefaßter zeigte als Elise, 
wirkte nicht nachhaltig genug, um eine Sinnesänderung bei 
letzterer durchzuführen. So lange Josefine mit ihren Gründen 
der Freundin zusetzte, schien diese geneigt, ihr recht zu geben 
und in der Tat war Josefine die Vernünftigere:

„Wie ich denke, Deinem Bruder gegenüber, so denkt Karl 
mit viel größerem Rechte von D ir,"  sprach diese. „D u bist an 
der Sache unschuldig und weil Karl Dich nicht unschuldig 
leiden lassen will, sich auch nach Deinem Besitze sehnt, so 
will er eben seine jetzige Stellung aufgeben, die ihm nicht so 
viel wert scheint als Du. Hunderte Männer wechseln in seinem

Alter ihren Beruf zu ihrem Glücke, warum soll es Karl 
nicht tun?"

Diesen Argumenten wußte Elise nichts entgegen zu halten, 
aber als Josefine gegangen war, überkam sie doch wieder jene 
LcbenSmüdigkeit und Selbstverkennung, die ihre Absage an Karl 
gezeitigt hatte.

Des letzteren Antwort, die einige Tage später eintraf und 
den Brief Elisens, als in der Aufregung geschrieben, unter 
keinen Umständen gelten lassen wollte, brachte das arme Mädchen 
noch mehr um das seelische Gleichgewicht. Wochenlang lag der 
Brief im Pult, jeden Tag gelesen und zur Antwort vorge­
nommen und doch fand sie nickt den Mut, das früher Ge- 

j schrieben- zu wiederholen, oder sich zu einer andern Auffassung 
i der Dinge zu bekennen.

Karl, täglich und stündlich auf eine Antwort wartend, 
durchkostete alle Qualen der Verzweiflung. Des Freundes Bitte 
hätte es zwar nicht bedurft, um ihm den Weg der Pflicht zu 
zc'gen, aber daß er sich bei seinen Absichten in Uebereinstimmung 
wußte mit Elisens natürlichem Beschützer, ihrem Bruder, stärkte 
ihn in seinem Willen. Aber warum schrieb Elise nicht? Gewiß 
zweifelte sie an seinem Ernst, mit der bisherigen Laufbahn zu 
brechen um ihretwillen. Dieser Gedanke ließ ihm keine Ruhe, 
verfolgte ihn Tag und Nacht und ließ schließlich den Entschluß 
in ihm reifen, ihr zu zeigen, wie ernst ihm sein Vorschlag ge­
wesen sei; er reichte sein Abschiedsgesuch ein.

Da er nach Wochen noch keine Antwort von Elise erhielt, 
schrieb er ein zweites M a l; wieder vergingen Wochen, keine 
Antwort. Da faßte Karl einen Entschluß, der ihn unter allen 
Umständen zum Ziele führen mußte.

Er schrieb abermals, aber nur wenige Zeilen enthielt 
sein Brief:

„Köln, den 29. Dez. 1863.
Geliebte!

Die Unruhe um Dein Geschick tötet mich; seit Wochen ' 
ohne Nachricht, weiß ich nicht, ob Du noch lebst, wo Du 
Dich befindest, wer D ir rät, mich so zu foltern. Willst Du

ientt das heilige Band zerreißen, das uns bindet, so sei 
wenigstens nicht so grausam, mir eine letzte Bitte zu ver­
sagen: Am 2. Januar bin ich in Münster und komme D ir  
von dort bis Handorf entgegen, wo ich Dich unter den Post- 
Passagieren zu finden hoffe. Sollte ich mich täuschen, so 
führt mein Weg nach Warendorf und finde ich Dich dort 
nicht, werde ich Deine Spur verfolgen, sie führe wohin 
sie wolle.

Ewig Dein I
Karl."

Das war die Bitte eines Liebenden, die Drohung eines 
Verzweifelten! Elise, als sie dies: Zeilen las, erkannte, daß sie 
den Kampf mit einem Gegner aufgenommen, der nicht blos die 
Bundesgenossenschaft in der eigenen Brust, das stürmische Ver­
langen nach liebevollem Schutz hatte, nein, der auch von außen 
einen weit mächtigeren Verbündeten besaß, den Mann ihrer 
Liebe, der alles daran wagte sie zu besitzen und dem sie nicht 
widerstehen konnte.

So war es denn bereits ein halbes Zugeständnis an 
Karl, als sie sich am Morgen des 2. Januar auf die Post 
setzte, die nach Münster fuhr. Je mehr sich die Fahrt dem Ziele 
näherte, um so freudiger regte es sich in dem Herzen Elisens, 
die sich dieses Gefühl fast zur Schande anrechnete und es, wenn 
auch vergeblich, zu unterdrücken suchte.

Der erhaltenen Weisung gemäß hielt der Postillon vor 
dem Wirtshause an der Landstraße, von der ab es 'zu dem 
romantisch gelegenen Oertchen Handorf geht, das jetzt mehr und 
mehr als Luftkurort in Aufnahme kommt. Es waren dort keine 
Passagiere und so fuhr der Schwager langsam weiter; Elise 
stand an der Stelle, wo sie dem Wagen entstiegen war, bald 
die Straße hinauf, bald hinunterschauend. Doch nur einige 
Minuten dauerte dieses Werten, da erblickte sie, den Weg vom 
Dorfe herkommend, eine Männcrgestalt. Er war cs und auf­
jauchzen hätte sie mögen, so froh war sie im Herzen; aber noch 
sah sie in sich eine Unwürdige und in dem Manne, dem sie 
langsam entgegenging, einen allzu edel Denkenden, dessen Opfer­
mut sie durch den ihrigen besiegen wollte. Deshalb unterdrückte
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„Bote von der Mbs."__________________________20. Jahrg.
konnte die Erlaubnis zur Verhaftung erteilen, aber er fürchtete, 
die Soldaten würden meutern, wenn sie von dieser Maßregel 
erführen; man schickte mich also hinweg mit meinen Leuten, 
deren ich doch durchaus sicher war. Am nächsten Morgen gab 
man uns den Befehl, die Stadt zu räumen. Die Japaner 
besetzten sie schon!

Man hat in den Zeitungen immer von General Siössil 
als dem einzigen Verteidiger Port Arthurs gesprochen. Vor 
der Belagerung war Stössel nicht Festungskomniandant, sondern 
einfach Chef-General deS befestigten Rayons zwischen Kintschou 
und Port Arthur. Als Kintschou von den Japanern genommen 
worden war, muMPch Stössel, da er sich nicht mehr mit der 
Armee Kuropatkins vereinigen konnte, mit den drei Regimentern, 
die ihm geblieben waren, nach Port Arthur zurückziehen. Zu 
jener Zeit bereitete General Smirnow, unterstützt von General 
Kondratenko, die Verteidigung Port Arthurs vor. Stössel kam 
also an und hatte nur die Truppen zu befehligen, die er mit 
sich führte. Aber wenig befriedigt von einer in seinen Augen 
so unbedeutenden Rolle, maßte er sich allmählich die Befugnisse 
des Generals Smirnow an und erlaubte sich fortwährend 
Telegramme an den Zaren zu senden, in denen er nur von sich 
sprach, gerade so, als wenn er der Kommandant des Platzes 
gewesen wäre: Das war eben der „B lu ff".

I n  Petersburg begriff' man zuerst nicht, warum die 
Depeschen von Stössel unterzeichnet waren, aber man beschäftigte 
sich nicht mehr weiter mit dieser unregelmäßigen Sache: 
Smirnow war alt, die Lage übrigens nicht schlecht; es ging 
sogar alles aufs beste. Vielleicht hielt sich dank General Stössel 
die Festung so lange? Unser Kaiser ernannte ihn zu seinem 
ersten Adjutanten und gab ihm das Recht, zwei Orden zu 
verleihen . . .

Der General Smirnow wird ebenfalls vor dem Kriegs­
gericht erscheinen. Ich weiß nicht, was man ihm vorwirft, aber 
wenn ich gewissen Offizieren Glauben schenken darf, wird er 
beschuldigt, zugelassen zu haben, daß man ihn von seinem Platze 
verdrängte; cS wäre ihm in der Tot sehr leicht gewesen, den 
Anmaßungen General Stössels Grenzen zu ziehen und ihn 
nicht die Ehrungen einheimsen zu lassen, auf die er kein 
Anrecht besaß."

Japanische Offiziersbriefe.
London, M a i. Kurz vor der Schlacht bei 

Mukden drang eine japanische Reiterabteilung von j50 
Säbeln durch die russischen Linien nach Norden vor und 
sprengte die Tisenbahnbrücke über den hsinkai, einige 
255 Kilometer nördlich Mukdens, in die Luft. Die kühne 
Truppe verließ Sumapao bei heikutai am 9. Jänner und 
erreichte ihr Ziel, den hsinkaiho, am ft. Februar. Sie 
konnte nur bei Nacht reiten und mußte Umwege machen; 
jeder Reiter hatte in der Satteltasche Rationen gepreßten 
Reises für eine Woche. Der Tokioer „Times"-Korrespondent 
teilt zwei interessante Briefe von (Offizieren mit, die an 
dem verwegenen Ritt teilnahmen. Besonders charakteristisch 
ist der Brief, den der Hauptmann Asano, der durch eine 
Kosakenlanze siel, am Borabend des Unternehmens an 
seinen Bater richtete. T r  lautet:

„heute Abend soll ich an der Spitze von 75 M ann 
ausziehen, die speziell aus der Kavalleriebrigrade ausgelesen 
wurden. W ir haben den Befehl, in den Rücken des Feindes 
zu dringen, seine Lage zu erkunden, seine Verbindungen zu 
unterbrechen und seine Pläne zu stören. Du wirst wahrO 
scheinlich 30 bis 60 Tage nichts mehr von m ir hören. 
W ir sind entschlossen, weit in die russischen Linien vorzu­

dringen, und w ir vertrauen auf Schakas Führung, in dem 
Glauben, daß w ir nun endlich eine Gelegenheit haben,

1 wenn auch nur in einem unendlich kleinen Grade, den 
j Segen zu vergelten, der unserm Land während Tausende 
I von Jahren durch seine Herrscher zuteil wurde. Das ist 

in diesem Moment der einzige Gedanke Deines unwürdigen 
Sohnes, und er erfüllt seine Pflicht mit verzehrender Freude. 
W ir haben einen langen Marsch und viele Gefahren vor 
uns, aber ich habe Hoffnungen, nicht um meinetwillen — 
denn an m ir liegt wenig —, wohl aber der prächtigen 
Kerle wegen, die ich kommandiere. Mache Dir, bitte, 
meinetwegen keine Sorgen, denn ich schwöre, ich werde 
meines Baters Namen keine Schande machen und die Ehre 
unserer Familie nicht beflecken. Tben bevor ich aufbreche, 
habe ich als Abschied vom Leben einen Vers gernacht:

Weiiu's Leben nur ein Traum,
Warum dann träumend leben?
O besser weit, zu fallen,
Bevor die Blume welkt.

(Gezeichnet) Rikitaro, das Kind bei deinem Knie."
( In  Japan trägt jeder Junge bis zum jZ. Jah r in der 
eigenen Familie einen Kindsnamen (Gsana-naj, den er 
dann für den Mannesnamen eintauscht. Hauptmann Asano 
unterzeichnet seinen letzten Brief mit dem Namen, den er 
trug, als er, ein Kind, auf seines Vaters Knieen saß!)

Der zweite Brief ist ein Brief, denn der Kommandeur 
der ganzen Abteilung, M o jo r Naganuma, am s5. März, 
zwei Tage nach ihrer Rückkehr in die japanischen Linien, 
an seinen Vater schrieb. T r  lautet:

„ Ic h  hatte immer gehofft, etwas tun zu können, das 
die (Operationen in der großen Schlacht von Mukden 
fördern würde. Tnde Dezember erhielt ich Befehl, eine 
fliegende Abteilung zu bilden. Sie bestand aus . . . Männern, 
die bereit waren, ihr Leben zu opfern. W ir drangen in 
die feindlichen Linien und kamen, weit nach Norden reitend, 
an die Tifenbahn, die Hauptverbindungslinie des Feindes, 
heran. I n  der Nacht des ft. Februar, des Festtages unseres 
Herrschers, sprengten w ir die Brücke über den hsinkai, ein 
wenig südlich von Tschangtschun, in die Lust, und in der 
Nacht vom fttz wurden w ir von einer doppelt so starken 
feindlichen Abteilung mit zwei Geschützen angegriffen. W ir 
schlugen den Feind nicht nur zurück, sondern machten einen 
Gegenangriff, der ihn in Verwirrung brachte. W ir erbeuteten 
ein Geschütz und einen Transportwagen. Diese (Operationen, 
die unsere Leute tapfer und entschlossen ausführten, erregten 
Alarm  im Rücken des Feindes, und die Folge war, daß 
er eine große Kavalleriemasse von seiner Armee bei 
Mukden detachierte, um der Bedrohung seiner Verbindungs­
linie zu begegnen, eine Maßregel, die wesentlich zum 
Trfo lg  unserer Umgehungsbewegung in der großen Schlacht 
beitrug. Am j3 . M ärz ritt ich ins Hauptquartier und 
erstattete dem Feldmarschall Meldung über unseren sechzig- 
tägigen Ritt, worauf er m ir das Kanjo aushändigte, von 
dem ich eine Abschrift beilege. Ich  brauche nicht davon 
zu sprechen, eine wie große Thre es für mich ist, ich hoffe 
aber, daß es Dich freut als Thre für unsere Familie, 
zumal wenn ich hinzufüge, daß ich mich bester Gesundheit 
erfreue, obwohl ich während der ganzen Zeit von Suppe 
aus Hirse-Abfall lebte und zuweilen eine Temperatur von 
32° (Fahrenheit) unter dem Gefrierpunkt zu ertragen hatte. 
M an kann weiter nichts sagen, als daß uns das Glück in 
unserer Aufgabe außerordentlich begünstigt hat." Das 
beigelegte Kanjo zählt kurz und knapp die Leistungen der

Nr. 21.
vorsichtigen Kampfesweise Togos, dessen Bestreben vor Port Arthur 
offenbar darauf gerichtet war, seine Schlachtschiffe so viel wie 
möglich vor Beschädigungen zu behüten, kann man annehmen, 
daß er sich nicht weit von seiner Flotteubasis entfernen wird. 
Er wird also den Nüssen nicht weit entgegenfahren, und so gibt 
es Leute die schon von einer Se schlacht bei den Peferkoren an 
der Westküste Formosas sprechen.

Die Nachricht, die vor Wochen schon japanische Zeitungen 
verbreiteten, daß die japanische Flotte im Indischen Ozean auf 
die russische warte, scheint Schwindel gewesen zu sein, ober 
wenigstens nur eine Demonstration, um die Russen von ihiem 
Vorhaben abzuschrecken. Wie es überhaupt möglich war, daß 
eine Flotte von 47 Schiffen fast unbemerkt den zirka 3000 
Meilen weiten Weg von Noissibö nach Singapore machen konnte, 
ist ziemlich unverständlich. Die lange Seereise und der Aufenthalt 
bei Madagaskar scheint den Schiffen schon arg zugesetzt zu 
haben, so daß sie von einem Korrespondenten als veikommen 
und schmutzig bezeichnet werden. Es ist also wohl keine Frage, 
daß man sie vor dem Eintritt in eine Seeschlacht einer gründ­
lichen Instandsetzung unterzieht. Charakteristisch ist, daß sofort 
nach dem Bekanntwerden der Ankunft der baltischen Flotte in 
Singapore sich auf den englischen Schiffen in Hongkong eine 
fieberhafte Tätigkeit bemerkbar machte. Sie wurden in aller 
Eile in Stand gesetzt, und acht Schiffe sollen schon am 9. April 
südwärts gegangen sein.

Immerhin scheint die schneidige Fahrt Roschdjestwenskys 
von Madagaskar nach Singapore den Engländern imponiert 
zu haben. Sie sind sogar völlig davon überrascht worden. Das 
geht besonders aus der Depesche des Londoner „Times"-
Korrespondentcn vom 11. April hervor. Diese Depesche sollte
man übrigens doch vor dem Schicksal des Vergessenwerdens
bewahren. Sie lautet: „Die Ankunft Roschdjestwenskys im
chinesischen Meere erregt Schauer und Bewunderung in jedes 
Engländers Herz." Seit langer Zeit ist man solche Sprache 
der Engländer den Russen gegenüber nicht mehr gewöhnt. Man 
weiß gar nicht, was man dazu sagen soll. Sollte da nun schon 
die Angst vor einer etwaigen Wendung des Krieges durchblicken? 
Dem mag nun sein, wie es will, jedenfalls ist die Erregung 
und Erwartung über die kommenden Ereignisse zur Stunde in 
London größer als in Tokio. „Eines warmen Empfanges können 
die Russen", wie „Z iz i" schreibt, „gewiß sein".

Jur Webetgabe Port Arthurs.
Ueber die Vorgänge in Port Arthur liegen interessante 

Aeußerungen des Admirals Gregorewitsch vor. Marcel Smet, 
der Spezialkorrespondent des „M atin " in Tokio, hat die Reise 
von Japan nach Frankreich mit dem Admiral gemeinsam gemacht 
und gibt den Inhalt einer Unterredung wieder, die er mit dem 
Admiral an Bord des Dampfers hatte. W ir geben von den 
Auslassungen Gregorewitsch' das Wichtigste wieder:

„Als wir den Befehl erhielten, uns bereit zu halten, um 
die Schiffe in die Luft zu sprengen und sie zu versenken, da 
war die Bestürzung allgemein. Nicht ein Mitglied des Rats 
war gefragt worden und es war niemals von der Ucbergabe 
der Festung die Rede gewesen. Ich rief die besten Seeleute, 
welche seit Beginn der Belagerung bei mir waren, zusammen, 
und ich schlug ihnen vor, sich General Stössels zu bemächtigen. 
Man hätte ihn verhaftet und gefangen gesetzt, und Port Arthur 
hätte sich vielleicht noch zwei Monate gehalten; die baltische 
Flotte, welche sich in der Folge natürlich nicht mehr beeilte, 
hätte Zeit gehabt, uns zu Hilfe zu kommen, und wer weiß, 
was sich noch ereignet hätte. Der General Smirnow allein

sie gewaltsam jede freudige Regung und versuchte, dem Geliebten 
ruhig und gelassen entgegen zu treten.

Dieser, weniger geneigt, seinen Gefühlen Zwang anzutun, 
schien den Augenblick nicht erwarten zu können, da er mit 
Elise zusammentraf; er verdoppelte seine Schritte, um der mit 
gesenktem Haupte, in Trauerkleider gehüllten Elise entgegen 
zu kommen.

„Gott sei Dank, daß Du gekommen bist!"
So tönte es ihr entgegen und dann fühlte sie sich um­

faßt und einen heißen Kuß auf ihren Lippen-brennen.
„Nicht so, Karl," wehrte sie sanft ab, „schone mein und 

gieb Dich selbst keiner Hoffnung hin, die sich nie erfüllen 
kann, nie!"

„Und deshalb bist Du her gekommen, mir das zu sagen?" 
fragte Karl ernst, indem er neben ihr her den Weg nach dem 
Dorfe zuschritt.

„ES war Dein Wunsch," antwortete sie schüchtern.
„Ja , der wars, Mädchen, ich wollte sehen, ob das warme 

Herz mit dem kalten Verstände bei D ir einen Pakt geschlossn 
hätte, zu meinem Verderben, ob eS wahr ist, daß Deine Liebe 
Schiffbruch gelitten hat an dem leicht zu umfahrenden Riff der 
Rücksichten und Vorurteile. Sprich Elise, willst Du denn in 
Wirklichkeit zu dem Unglück, das Dich schon betroffen und das 
doch wahrlich groß genug ist, noch ein weiteres hinzufügen, soll 
außer D ir  auch ich noch unglücklich werden?

„Sprich nicht so zu mir, Karl, nicht so, ich bitte Dich. 
Wüßtest Du, was ich ertragen, durchgekämpft diese Wochen, 
Du würdest mich aus Mitleid schonen!"

„O , ich will Dich ja schonen, will mehr, will die Wunden 
heilen helfen, die D ir ein ungünstiges Geschick so grausam schlug; 
doch Du stößest mich von D ir, willst mir das Recht wehren, 
das ich zwei Jahre lang an Deinem Herzen gehabt und das 
ich nicht lassen will, um keinen Preis!"

„Verschwende Deine Liebe und Güte nicht länger an eine 
Unglückliche, die D ir  nichts wiedergeben kann, deren Namen 
schuldbefleckt, deren Ruf dem einer Diebin gleich ist! Was willst 
Du mit mir? Wo ist der Kreis der Menschen, der sich D ir 
öffnet, wenn Ich an Deiner Seite stehe? Was ist mit Deiner

Laufbahn, der Du die schönsten Lebensjahre gewidmet? Nein, 
Karl, ich habe reichlich nachgedacht, alles erwogen, laß mich bet 
meinem Entschluß I"

„Alles erwogen," wiederholte Wagner, mehr zu sich selbst. 
Dann fuhr er lauter fort: „Alles, auch mein zerstörtes Glück, 
auch die Tatsache, daß ich ohne Dich nicht leben kann, auch 1
meinen festen Willen, Dich nicht frei zu geben und wenn Du
selbst tausendmal „Nein" dazu sagst? Hast Du das auch er­
wogen ---------?" fragte er gedehnt, ihr gespannt ins Gesicht
blickend.

Elise schwieg. Was sollte sie auch darauf erwidern.
„Ich wußte, daß Du daran scheitern würdest mit allen 

Deinen Ausreden und Scheingründen, Elise," begann Karl von 
neuem, „es wäre sonst ja Dein Reden und Tun durch zwei 
lange Jahre Falschheit und Heuchelei gewesen. Also, ich lasse 
Dich nicht." redete er mit heiterem Tone weiter, wobei er ihre
Hand ergriff, die sie ihm willig ließ, „und Du bleibst mein,
nicht wahr Schatz?" vollendete er den Satz, ihren Arm in den 
seinen ziehend.

Langsam wanderten sie so dem Dorfe zu, dessen Kirch­
turm bereits sichtbar wurde. Elise war besiegt, ohne es 
eigentlich zu wollen, hatte sie ja schon den Widerstand auf­
gegeben.

„ES wäre nutzlos, Geliebte," nahm nach einer Weile
Wagner das Wort, „daß Du bei Deinem Trennungsspruch
verharrtest; was geschehen mußte, um D ir und mir die Mahl 
des zukünftigen Lebensweges freizugeben, habe ich getan. 
Schon seit drei Wochen liegt mein Abschiedsgesuch bei den 
Vorgesetzten, die darüber nur im gewährenden Sinne ent­
scheiden können."

Diese Mitteilung Karls b.siegte auch den Rest des 
Widerstrebens. Sie drückte Karls Arm innig an sich, lehnte 
ihren Kopf an seine breite Brust und blickte feuchten Auges 
zu ihm auf.

„O , Gott, womit habe ich so viel Liebe verdient?" 
fragte sie selig.

„Danach forsche nicht, Geliebte," antwortete er, die 
Tränen von ihren Augen küssend, „nimm es hin, das wieder­

gefundene Glück, wie Du das Leid hingenommen, Du kannst 
es gebrauchen."

Arm in Arm geschmiegt gingen sie den Weg weiter, der 
sie in den Ö rt bringen sollte. Bald beschäftigte sie die Frage, 
was Karl nun wohl ergreifen, welchem Beruf er sich zu- 

1 wenden solle. Da schien man jedoch schwer einig werden 
zu können."

Während Karl irgend eine andere Beamtenlaufbahn an­
zutreten entschlossen schien, zu der ihn seine Bildung befähigte, 
mochte Elise davon nicht« hören. „Ich  bin reicher, als ich je 
gedacht," sagte sie, „m it dem Gelde kannst Du Dich bei irgend 
einem Geschäft, einer Fabrik oder sonstigem, beteiligen, wobei 
Du auch Deine Bildung und Deine Kenntnisse ausnützen kannst, 
Dein eigener Herr bist und keine Rücksichten zu nehmen hast."

Gegen diesen Vorschlag wendete Karl ein, daß seine Aus­
führung ihn als von seiner Frau Vermögen lebend hinstellen 
würde, welchen Vorwurf er vermieden sehen mächte.

Der Streit wurde ziemlich lebhaft geführt, da er auf 
beiden Seiten in edlen Beweggründen seinen Ursprung hatte. 
Man war im Dorfe angekommen und ging, auf Wagners Vor­
schlag, auch für den Magen etwas zu tun, nachdem das Herz 
befriedigt war, in ein Wirtshaus.

Kaum hatte man Platz genommen, als die Wirtin, eine 
würdige Matrone, eintrat, ein Zeitungsblatt in der Hand:

„Wissen Sie es schon," redete sie aufgeregt die beiden 
Gäste an, „es gibt Krieg I"

Dabei legte sie die Zeitung vor Karl auf den Tisch. An 
erster Stelle war fett gedruckt zu lesen: „Berlin, 1. Januar 1864. 
Der Krieg mit Dänemark, an dessen AuSbruch kaum noch zu 
zweifeln war, ist erklärt, indem dünischerfeitS heute die Prokla­
mation des Patents vom 18. November als Bundesgesetz, gegen 
den Willen Preußens und Oesterreichs erfolgte."

Elise mochte sich im ersten Augenblicke über die Bedeutung 
dieser Meldung für den Geliebten nicht klar sein; verwundert 
sah sie diesen an, der einen Moment lang die Rechte über die 
Augen legte.

(Fortsetzung folgt.)



Nr. 21._____________________
Truppe auf und bemerkt dann: „ Ic h  sehe hierin eine 
hervorragende Tat und gewähre hiemit ein Aanjo."

Die Japaner mögen keine Christen sein, aber echte 
und rechte Soldaten sind sie vom Scheitel bis zur Sohle.

Ne«cs vom Tage.
Lrplsßon im KssrucktlMtrel.

Vom Bo»rucktunnel wird gemeldet, daß am 22. d. M ., 
früh 7 Uhr, eine Gasexplosion im Sohlstollen der Südseite 
stattgefnuden hat, welcher 14 Menschenleben zum Opfer 
gefallen sind.

Nach den bisherigen Nachrichten ist um die angegebene 
Stunde vom Eingänge des Tunnels aus eine Explosion gehört 
worden. Da zeitig früh der Vorarbeiter Valentin Friede! in 
Begleitung von 16 Arbeitern durch die noch überschwemmte 
Tunnelröhre in den Sohlstollen vorgedrungen war, fuhr sofort 
eine Rettungsabteilung ein. Diese konnte jedoch infolge von 
Schwaden nicht bi* zur Unglücksstelle gelangen; die Gasent­
wicklung war so stark, daß vier Mann der Rettungsabteilung 
ohnmächtig au» dem Tunnel befördert werden mußten.

Auch eine spätere Rettungsaktion war von keinem Erfolge 
begleitet, da noch nachmittag- Gase bi» 1860 Meter vom 
Mundloche de* Tunnels entfernt auftraten und von dort ab 
die Rüstungen und der Einbau zerstört sind. Die fertige 
Tunnelröhre wurde jedoch nicht beschädigt.

Selbstverständlich wird alles aufgeboten, um eine Ent­
gasung der Tunnelröhre herbeizuführen und zur Unfallstelle 
gelangen zu können.

Eine eingehende Untersuchung Ist im Zuge, Eisenbahnbau­
direktor Wurmb ist am 23. d. M . nach Ardning abgereist.

*  **
Der Wassereinbruch in den Sohlstollen der Südseite des 

BosrucktunnelS erfolgte am 17. d. M . beim Abschießen von 
Sohlenminen und es betrug die sprudelartig unter hohem 
Drucke aus der Sohle ausgetretene Wassermenge ungefähr 
1200 Sekundenliter. Seither hat sich der Abfluß wohl ver­
ringert, schwankt aber noch immer zwischen 500 und 700 Liter 
pro Sekunde. Da- Wasser ergießt sich bei dem Gefälle des 
Tunnels von 13 auf 1000 mit großer Geschwindigkeit und 
überflutet die bereits fertige Tunnelröhre in ihrer ganzen Breite 
auf eine Höhe von etlichen 30 Zentimeter, während in dem kleinen 
Que>schnitte des Sohlstollen* die Wasserhöhe ungefähr o0 Zenti­
meter beträgt. Wenn auch angenommen werden kann, daß mit der 
Abnahme der Dchneeschmelze eine Verringerung des Wasser» 
zuflusseS eintreten dürfte, so scheint doch voraussichtlich eine 
konstante, mit der Oberwelt kommunizierende Quelle abgeschnitten 
morden zu sein, ähnlich jener bei dem ersten aroßen Wasser­
einbruche, welche dermalen noch immer 200 bis 300 Sekunden­
liter in die Tunnelröhre abgibt. Es ist dies in letzterer Zeit 
der fünfte Wassereiubruch im BoSruck und wirkt naturgemäß 
störend und hemmend auf den Tunnelbetrieb. Infolge der 
günstigen Beschaffenheit des Gebirge» an der Einbruchstelle ist 
keine Gefahr für Firstverbrüche vorhanden und hat auch weder 
der Einbau de* Sohlstollens noch die fertige Tunnelröhre 
irgendwie Schaden gelitten. An einen weiteren Vortrieb des 
Sohlstollens von der Südseite aus ist dermalen nicht zu denken 
und e* wurde mit Rücksicht auf die Gefahr eines Wasserein­
bruches auch an der Nordseite, wo sich ohnedies am 22. d. M . 
der Wasserzufluß vermehrte, auch der Vortrieb des Sohlstollens 
von der Nordseite au» eingestellt. Auf der Südseite muß vor 
allem zur Ermöglichung der Förderung die Förderbahn so ge­
hoben werden, daß unter derselben das Wasser abfließen kann, 
eine Arbeit, welche in der fertigen Tunnelstrecke ungefähr vierzehn 
Tage in Anspruch nehmen dürfte. Vom Ende der fertigen 
Tunnelröhre wird eine Rampe zum Firststollen hergestellt und 
dieser unter gleichzeitiger AuSsprengung des Bogenortes (Kalotte) 
gegen Norden vorgetrieben und auch die Mauerung des Ge­
wölbes nach belgischer Art durchgeführt. An der Nordseite 
wird iv'e Fertigstellung der Tunnelröhre samt den Widerlager» 
und die Herstellung eine* entsprechend großen Sohlenkanal» 
bis zum heutigen Sohlstollenorte betrieben, um eventuell nach 
dem, voraussichtlich im Firststollen erfolgenden Durchschlage das 
Wasser von der Südseite durch die nördliche Tunnelhälfte ab­
zuführen und sohin die restlichen Arbeiten zur Fertigstellung 
des südlichen Tunnelteiles nicht unter Wasser ausführen zu 
müssen. Sollte wider Erwarten die angefahrene Quelle ver­
siegen, so kann selbstverständlich der Vortrieb des Sohlenstollen» 
beiderseits wieder aufgenommen werden. Im  ungünstigen Falle 
erleidet der Durchschlag eine Verzögerung von vier Monaten. 
Die Fertigstellung des BoSrucktunnel» dürfte keinesfalls vor 
Ende dieses Jahres möglich sein, was aber kein Hindern!» ist, 
daß die Eröffnung der ZufahrtSrampe von Klau» über Windisch- 
garsten nach Spital a. P. rechtzeitig im Spätherbste dieses 
Jahre» erfolgen wird.

Die D ynam ittransPsrle -e r  e w e r ik u « ii* t it  
Lisen-tch«e«.

Man schreibt au» New-Iork vorn 14. M a i: Wieder eine 
furchtbare Eisenbahnkatastrophe, bei deren schrecklichen Einzel­
heiten man unwillkürlich denken muß: e» hat nicht müssen sein. 
Wieder ein Entsetzen erregender Fall, der hier so landläufig an 
Verachtung grenzenden Geringschätzung de- Wertes de* mensch­
lichen Leben«. Da» Unglück, da« bei Harri»burg, Pennsylvania, 
wahrscheinlich zwei Dutzend Menschenleben vernichtet und viele 
Dutzend weiterer schwer geschädigt hat, konnte nur erfolgen, 
weil hier teil» infolge Gewinnsucht, teils infolge verbrecherischer 
Schlamperei und Leichtfertigkeit Dynamit und Schießpulver
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sozusagen Wand an Wand mit der kostbarsten Fracht, dem 
menschlichen Leben transportiert werden. Die Eisenbahnbcförderung 
von Explosivstoffen ist hier weder gesetzlich geregelt, noch durch 
ein Uebereinkommen zwischen den großen Bahnen systemisiert. 
Man mag hundertmal geltend machen, daß sich dergleichen gar 
so selten erreignet; — wenn aber einmal die unglücklichen 
Zufälle mit so tödlicher Sicherheit zusammentreffen wie diesmal, 
so entsteht eben eine „amerikanische Katastrophe" daraus. DaS 
Unglück bei Harrisburg hätte sich in dieser Form wohl kaum 
in einem europäischen Lande ereignen können. Da bestehen die 
strengsten Vorschriften über den Transport von Explosivstoffen; 
diese müssen in eigenen Zügen befördert werden, und die Fahrten 
sind so genau abgepaßt, daß selbst bei einer Verunglückung des 
Pulverzuges Personenzüge nicht wohl gefährdet sein können. 
Daß, wie eS diesmal geschah und hier gang und gäbe ist, zwei 
mit Dynamit vollständig gefüllte Waggone in die Mitte eines 
Frachtzuges von 47 Wagen gestellt werden, daß ein solcher Zug 
mit unverantwortlicher Schnelligkeit in der Nähe eines sehr 
belebten Bahnhofs gehandhabt wird, daß eine Rangiermaschine 
sich auf demselben Geleise bewegen darf, daß der Lokomotivführer 
auf ein Haltesignal den Zug mit einer so gefährlichen Last so 
abrupt zum Stillstand bringt, daß die verbindenden Luftschläuche 
platzen und sich die Wagen in der Mitte de» langen Zuges 
aufbäumen — kann drüben wohl nicht vorkommen. Allerdings 
kommen auch in Europa etwa ein Achsenbruch oder eine 
Entgleisung in Betracht, beide Zufälle könnten bei einer 
europäischen Beförderungsmethode kaum mehr bewirken, als den 
gefährlichen Zug selbst der Vernichtung zu weihen. Vor vier 
Jahren hat einmal Senator Elkins von Westvirginia im Kongreß 
die Frage des Transports von Explosivstoffen berührt. Der 
Herr Senator mußte damals in einer Grubenstation während 
einer Schneeverwehung eine ganze lange Nacht hindurch neben 
einem mit Dynamit beladenen Güterwagen in seinem Pullman- 
Schlafwagen der Ruhe pflegen. Diese schlaflos verbrachte Nacht 
veranlaßte ihn, eine derartige B ill zu entwerfen, sie ging aber 
im Kongreß verloren. Da bei der neuesten Katastrophe viele 
reiche und angesehene Leute zu Schaden gekommen sind, geschieht 
vielleicht diesmal etwas. Es wäre denn, daß die von den großen 
Eisenbahnen in Washington unterhaltene, mächtige und rücksichts­
lose „Lobby" den bezüglichen Vorschriften nicht zustimmen sollte 
Ein solcher Widerstand der Bahnen wäre allerdings mehr als 
töricht: die geringen Mehrkosten, die durch den regulierten 
Transport entstehen würden, können in einem Jahrhundert nicht 
die Hälfte dessen betragen, was jetzt zur Deckung de» Schadens 
und an Schmerzensgeldern bei diesem einen Unfall zu bezahlen 
sein wird. _________

Pie Ereignisse in Rußland.
M u tig e  Krzesse in  Warschau.

Warschau, 25 . M a i. I n  den Straßen Warschaus 
spielen sich seit heute mittags blutige Exzesse und Kämpfe 
ab. Gegen Ist Uhr durchzog eine große Pöbelmenge, meist 
Angehörige der sozialdemokratischen Vereinigung „Bund", 
die Straßen, insbesondere der alten Viertel, die zum großen 
Teile von ärmeren Juden bewohnt sind. Auf dem ganzen 
Wege wurden die Haustüren eingeschlagen, die Exzedenten 
drangen in die Wohnungen und in die Geschäftsläden. 
Speziell die Kneipen waren das Ziel der wütenden. Die 
Polizei verhielt sich ziemlich passiv und schritt erst spät ein. 
Viele auf der Straße Verwundete flüchteten in die Häuser 
oder wurden sterbend in die Spitäler gebracht. Nach­
mittags 2 Uhr durchzogen wiederum die Juden in dichten 
Scharen die Straßen.

Warschau, 25. M a i. (Meldung der Petersburger 
Telegraphenagentur.) Die Plünderungen dauern fort. Die 
Juden, die sich zusammengerottet haben, zerstören die öffent­
lichen Häuser, deren dreißig schon geplündert wurden. 
Die Straßen, in denen diese Häuser liegen, sind mit Bett­
federn, zerrissenen Kleiderstücken und Hausgerätschaften be­
deckt. Nach Feststellungen der Rettungsstation sind heute 
über 40 Personen schwer verwundet und mehrere getötet 
worden.

• t t M » ,  25 . M a i. Aus Warschau wird gemeldet: 
Bei den blutigen Schlägereien, die gestern nachts hier statt­
fanden, übten die Sozialisten Lynchjustiz an Elementen, 
welche die Arbeiterschaft komprimittieren. Es kamen 
mehrere tödliche Verwundungen vor. Auch heute kam es 
zu blutigen Ausschreitungen.

Die Zinrichinng -es Attentäters Kalajew.
B e r l in ,  25. Mai. Dem „Vorwärts" geht aus Peters­

burg folgender Bericht zu: Der Mörder des Großfürsten 
SergiuS, Ka l a j ew,  wurde in der Festung Schlüsselburg ge­
henkt. Seine letzte» Worte waren: Sagt meinen Genossen, ich 
sterbe mit Freuden und werde ewig mit ihnen sein." Kalajew 
nahm seiner Mutter den Eid ab, daß sie um Begnadigung 
nicht bitten würde. Als er hörte, daß man in der Oeffentlich- 
keit von einer möglichen Begnadigung sprach, schrieb er an den 
Justizminister: „Al« Revolutionär, der den Prinzipien der
Norodnaja Wolja (Partei de» Volkswillens) treu ist, betrachte 
ich e« als Pflicht, die Begnadigung abzulehnen." Vor dem Tode 
empfing er einen Priester, aber nur als Privatperson. Kalajew 
war als Charakter weich und zart, eine zurückhaltende Natur. 
Er liebte die Kinder und hatte auch dichterische Neigungen.

Ueber die Verhandlung gegen Kalajew wird aus Peters­
burg berichtigt:

Der Angeklagte lehnte es ab, als Angeschuldigter be­
zeichnet zu werden, er sei vielmehr lediglich ein Gefangener, 
der in dem Kriege, welcher zwischen der Autokratie und der 
Bureaukratie einerseits und dem Volke andererseits geführt 
werde, in die Hände seiner Feinde geraten sei. Nur daS russische

___________________20. Jahrg.
Volk, sonst aber niemand, sei befugt. Recht über ihn zu sprechen. 
Die Partei der Sozialrevolutionäre sei von Haus aus nicht 
terroristisch, sie habe aber den Terror als eine ihrer Kampf- 
formen aufnehmen müssen zum Sturze der Selbstherrschaft. 
An der mannigfachen, komplizierten Taktik der Sozialrevo­
lutionäre habe auch er selbst (Kalajew) seinen Anteil gehabt 
und sein Unternehmen sei erfolgreich gewesen. Von Erfolg 
werde auch trotz aller Hindernisse die Arbeit der ganzen Partei 
gekrönt werden, die sich große, historische Aufgaben gestellt habe. 
„Ich  glaube fest'" so schloß Kalajew, „an die kommende Freiheit 
des zu neuem Leben auferstandenen arbeitsamen russischen Volkes. 
Ich bin freudig und stolz, daß es mir vergönnt ist, im Be­
wußtsein erfüllter Pflicht zu sterben."

Eigenberichte,
S t. Leonhard am W ald. Der heurige Urbani- 

Viehmarkt war sehr stark besucht. Zirka 600 Stück waren 
aufgetrieben. Der Handel war sehr rege, die Preise hoch. 
Käufer und Händler waren sehr viele hier.

Haag, N .  O e . (Abschi edsfei er . )  Am Samttag
den 20. d. M . fand der Abschiedsabend des hiesigen Gemeinde- 
und Bahnarztes, des Herrn D r. Josef Grieger statt, welcher 
seinen ärztlichen Berus aufgibt, um das bei Braunau in 
Böhmen liegende Gut seines Schwiegervaters zu übernehmen. 
Die Mitglieder der Liedertafel sowie des Turnvereine» waren 
fast vollzählig anwesend und auch viele Frauen und Mädchen 
gaben durch ihr Erscheinen ihrer Sympathie für den Valetanten 
und seine liebenswürdige Gemahlin Ausdruck. Den Reigen der 
Ansprachen eröffnete der f. k. Landesgerichtsrat Herr Josef 
Hambeck Er sprach im Namen der Liedertafel, hob de» eifrige 
Bestreben de« Heren Dr. Grieger, zur Hebung und Stärkung 
des Vereines (dessen Vorstand-Stellvertreter er war) beizutragen, 
sowie das bedeutende und vielseitige musikalische Können desselben 
hervor und widmete ihm sodann als trefflichen Arzt warme 
Worte der Anerkennung. Herr Bürgermeister Rudolf Weiß 
sprach in begeisterter und schwungvoller Rede über die hohe 
Aufgabe des Arztes, dankte namens der Gemeinde dem Scheidenden 
für seine eifrige und ersprießliche ärztliche Tätigkeit und ver­
sicherte ihm, daß seine Freundschaft trotz der Trennung gleich 
innig bleiben werde. Herr f. k. Gerichtsadjunkt Dr. Karl 
Mittermayer feierte den Valetanteu als Freund, als Arzt und 
als freien, echt deutschen Mann, worauf Frau Hedwig Sturm­
berger das Wort ergriff, um in gewandter Rede ebenfalls der 
Tüchtigkeit des Herrn Dr. Grieger in seinem Berufe volle« 
Lob zu zollen und mit launigen Worten die herzliche Freund­
schaft zwischen den anwesenden Frauen und der Gemahlin de» 
Scheidenden zu schildern. Im  Rainen des Turnvereine» sprich 
Herr Ignaz Hartmann dem Valetautrn. der ein eifriges M it­
glied der Allherrenriege war, den wärmsten Dank für se.nr 
turne, ische Mitarbeit aus, rühmte dessen offenen und männlichen 
Charakter und schloß sich dem schon von den Vorrednern zum 
Ausdruck gebrachten Wunsche an, daß Herr D r. Grieger und 
seine Gemahlin in ihrem neuen Wohnorte all das erwartete 
Glück finden möge. Sichtlich ergriffen dankte der Gefeierte für 
die vielen Beweise treuer und herzlicher Freundschaft und für 
das ihm als Arzt geschenkte Vertrauen und gab die Versicherung, 
daß er stets gerne der schönen in Haag verbrachten Zejten 
gedenken werde. Schar- und Einzellieder füllten die Pausen 
zwischen den einzelnen Reden aus und Vorträge de» Schrammel- 
QuartettS sowie Kouplets des Herrn Josef Pohl sorgten dafür. 
d,ß die ernste Abschiedsstimmung allmählich gemildert wurde 
und auch der Frohsinn zu seinem Rechte kam.

H e rzo g e n b u rg . ( D i e  An me l d u n g e n  zum 
We i n  markt . )  Wie uns das Weinwarklkomitce mitteilt, sind 
die Anmeldungen schon bis 20. M ai so zahlreich eingelaufen, 
daß über 400 Weinsorten (die eine Menge von mehr al« 
10 000 Hektoliter Wein repräsentieren) zur Kost gelangen 
werden. Alle weinbautreibendrn Gemeinden des Bezirke» sind ver­
treten. DaS Preisgericht, zusammengesetzt au» 30 Preisrichtern, 
wird schon am 5. Juni zusammentreten und die für die besten 
Weine ausgesetzten Geldpreise, Medaillen, Ehrendiplsme und 
Geräte zuerkennen. Um allen Mißverständnissen vorzubeugen, 
sei mitgetelt, daß der allgemeine Besuch des WeinmarkteS erst 
Dienstag den 6. Ju li möglich ist, da der Tag zuvor einzig 
und allein für die Preisrichter bestimmt ist. Auf einen recht 
zahlreichen Besuch diese« Weinmarktes ist umso mehr zu hoffen, 
nachdem sich daS Komitee alle Mühe geben wird, den Herren 
Wirten und sonstigen Besuchern in jeder Hinsicht entgegen­
zukommen.

&üs Waidbofen.
** Ernennung zu k. k. Postamt-dienern.

Der hier dem k. k. Postamte zugeteilte Aushilfsdiener Ferdinand 
W i m m e r  und der Landbriefträger Engelbert L u g m e y r  
wurden von der k. k. Postdirektion in Wien zu Postamtsdienern 
für Waidhofen ernannt und am 24. Mai 1905 in feierlicher 
Weise beeidet.

"  Fischerei-Verpachtung. Die nachstehend be­
nannten Fischereireviere in der Abbs werden am 30. Mai 1905 
von der k. k. Bezirkshauptmannschaft in Amstctten auf die 
Dauer von 10 Jahren im öffentlichen VersteigerungSwege 
verpachtet.

1. AbbS-Strecke: Ofenloch—Seeburgbrücke um 1/210 Uhr 
vormittags.
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2. Abbs-Strecke: Seeburgbrücke — Fistelwaggrenze um 

i/*9 Uhr vormittags.
3. Dbbs-Strecke: Lettenmagbrücke— Stegcrbrücke um 9 Uhr 

vormittags.
4. Ibbs-Streckc: Stegerbriicke — Weidenaubrücke um 

%9 Uhr vormittags.
5. Dbbs-Strecke: Waithofner Stadtgrenze—Ofenloch um 

V j l  1 Uhr vormittags.
Der Ausrussprcis fitr das Revier 1 ist mit 80 Kronen, 

für 2 mit 100 Kronen, für 3 mit 100 Kronen, für 4 mit 
80 Kronen und für 5 mit 100 Kronen angesetzt.

"  Mnstk-Unterstütznnzsvercin. Montag den
5. Juni 1905 findet die 20. H a u p t v e r s a m m l u n g  des 
Musik-UnterstiitzungSvereincs in Frau I n  f ü h r  s Hotel mit 
folgender Tagesordnung statt: Geschäfts- und Rechenschaftsbericht. 
Bericht der Rechnungsprüfer. Neuwahlen der Vereinsleitung 
und der Rechnungsprüfer. Anträge. Beginn der Versammlung 
7 28 Uhr abends.

M Sangeransflnq. Für den am Sonntag den 
28. M ai nach Admont stattfindenden Ausflug des hiesigen Männer- 
gesangSvereines gibt sich nicht nur In Sängerkreisen, sondern 
auch in der übrigen Bevölkerung das lebhafteste Interesse kund. 
Zahlreiche Nichtsänger, darunter viele Damen haben ihre Teil­
nahme zugesagt. Die Zusammenkunft mit den Ausseer Sanges- 
brüdern wird sich umso animierter gestalten, als auch von 
Eisenerz. [.Hieflau und Rottenmann Sänger zu derselben er­
scheinen werden. Dp die Ausseer Sangesbrüder schon vormittags 
in Admont eintreffen, wäre es wohl ratsam, wenn auch die 
Waidhofner schon mit dem 1/a8 U h r F r ü h z u g e  ihre Reise 
antreten würden. Ein Großteil der hiesigen Ausflügler dürfte 
denn auch diesen Zug benützen. Es wird sich empfehlen, am 
H a u p t b a h n h o f e  einzusteigen, damit die Gesellschaft nicht 
zerrissen wird. Alle Anzeichen sprechen dafür, daß am Sonntag 
auch schönes Reisewetter herrschen wird. Is t dies der Fall, 
dann verspricht dieser Tag ein äußerst animierter zu werden.

** Hauptversammlung des Tierschutzver­
eines. Bei der kürzlich in JnführS Hotel abgehaltenen Haupt­
versammlung des „Wiener Ticrschutzvercines, Sektion Waid- 
hpfen a. d. Dbbs unv Umgebung" erstattete der Obmann-Stell­
vertreter, Oberlehrer A. Hoppe,  einen eingehenden Bericht 
über die bisherige Tätigkeit und die Gcldgebahrung der Sektion 
seit deren Gründung' und gab seiner Befriedigung Ausdruck 
über die stets wachsende Zahl der Vogelfutterkästchen im Stadt 
gebiete, für welche die Sektion schon an 150 Kilogramm ge­
mischtes Vogelsutler kostenlos abgegeben hat. — Bei den vor­
genommenen Wahlen, vor welchen der Schriftführer Hugo von 
B a ltz  und der Obmann-Stellvertreter A. Hoppe erklärten, 
eine eventuelle Wiederwahl nicht annehmen zu können, wurden 
in die'Sektionsleitung gewählt: Als Obmann Herr Hans 
Pl a t zer ,  als Obmann-Stellvertreter Herr Ottokar Ri nek,  
als Kassier Herr A. v. H e n n e b e r g, als Schriftführer H irr 
D r. We i s e r  und als Ausschußmitglieder die Herren: Hugo 
v. B a ltz , Franz M a y e r ,  A. Hoppe ;  ferner die Damen: 
Marie Lei the,  Therese Pl at zer  und Fanny Ri nek.  — 
Am Schlüsse der Versammlung wurde dem Wunsche Ausdruck 
gegeben, die geehrten Mitglieder mögen sich bei allfälligen be­
rechtigten Wünschen und Beschwerden in Tierfchutzangelegenhciten 
vertrauungsvoll an die hiesige Sektionsleitung wenden.

• **. Die Hauptversammlung der hiesigen O rts­
gruppe des Vereines Sübmarf fand Montag den 22. d. ZA. 
statt. Bericht darüber folgt in nächster Nummer. Bei 
derselben wurde u. a. auch beschlossen, in den Sommer­
monaten an jedem Montag um 6 Uhr abends in Ried­
müllers Märzenkeller ein Kegelscheiben abzuhalten, wozu 
alle Mitglieder freundlichst eingeladen find. Nachher gemüt­
liche Zusammenkunft in Brumeiers Gasthose bei.bekannt 
gutem Pilfnerbier.

** Bezirks-Lehrerkonferenz. I n  der am Dienstag 
den 23. d. M . unter dem Vorsitze des Herrn k. k. Bezirks- 
fchulinspektors B a u h o f e r  aus Amstetten abgehaltenen Be- 
zirkS-Lehrerkonferenz des Stadtschulbezirkes Waidhofen a. d Abbs 
gab zuerst der Vorsitzende seine bei den Inspektionen gemachten 
Wahrnehmungen bekannt, worauf Herr K i r chbe r ge r  einen 
äußerst gediegenen Vortrag Uber den Anschauung«- und Sprach­
unterricht in den ersten zwei Klaffen erstattete. Herr r oai er  
referierte über die Detaillehrpläne aus Turnen, Herr H a m m e r -  
t i n g c r  aus Gesang. I n  den Bezirksschulrat der Stadt 
Waidhosen a. d. Ibbs wurden auf die Dauer von 6 Jahren 
einstimmig gewählt: Mitglied: Herr Oberlehrer Alois H o p p e, 
Ersatzmann: Herr Gottfried W a g n e r ; Mitglied: Herr Franz 
P o h l ,  Ersatzmann: Herr Franz B a i e r .  Nach Erledigung 
mehrerer Anträge und Anfragen wurde die Konferenz nach 
vierstündiger Dauer mit einem dreimaligen Hoch auf S r. Majestät 
den. Kaiser geschlossen.

** Abschiedsabend. Am Dienstag den 23. M ai 
veranstaltete der hiesige Turnverein zu Ehre» feines scheidenden 
Mitgliedes Herrn Forstingenieur, bezw. neuernannten Ober­
försters, Ludwig P ra  sch jun. im Hotel „zum goldenen Löwen" 
einen Abschiedsabend, der bei außerordentlich zahlreichem Besuche 
einen sehr animierten Verlauf nahm. Die Herren Nos k o ,  
W o l f  und Wa l k e r  s t o r f e r  widmeten dem Scheidenden 
warme Worte des Abschiedes. Alle drei betonten, daß Herr 
Prasch nicht nur einer der eifrigsten, sondern auch einer der 
besten Turner deS Vereines war. Herr Oberförster Prasch 
dankte für die freundlichen Worte der Anerkennung und versprach, 
der Turnsache auch in seinem neuen Domizile treu zu bleiben. 
— Herr Prasch jun., welcher zum Oberförster in Gaming er­
nannt wurde, war wohl, ohne ihm schmeicheln zu wollen, eine 
der sympathischesten Persönlichkeiten unserer Stadt. Sein stets 
freundliches, zuvorkommendes Wesen, seine Bescheidenheit, wie 
nicht minder sein gerades, offenes Wesen, haben ihm viele 
Freunde gemacht. Sein Scheiden von Waidhofen a. d. Abbs 
kann daher nur auf das Lebhafteste bedauert werden.
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** Betriebsstörung im Elektrizitätswerke.

Ueber Reklamation der k. k. Betriebsleitung der tzbbstal- 
bahn bezüglich einer andauernden Störung des Telephon­
verkehres in der Linie Waidhofen— Kienberg, welche 
vermutlich infolge eines Erdschlusses im primären (Hoch- 
fpannungs-) Netze des Elektrizitätswerkes eintrat, wurde das 
Letztere Sonntag den 2\. d. ZU., nachmittags, während 
der dienstordnungsgemäßen Ruhepause daraufhin überprüft. 
Nachdem sich das Vorhandensein eines namhaften E rd­
schlusses bei dieser Prüfung tatsächlich erwies, wurden 
Montag den 22. d. M . die interessierten Stromabnehmer, 
welche tagsüber-^ Kraftstrom beziehen, jm  Zirkularwege 
davon verständigt, daß Dienstag den 23. d. ZU. in der 
Zeit von 6 Uhr früh bis 6 Uhr abends kein Strom 
abgegeben werden wird. An diesem letztgenannten Tage 
wurde nach Abschaltung sämtlicher Transformatoren das 
primäre Leitungsnetz streckenweise von der Zentrale aus 
überprüft und wurden zwei fehlerhafte Stellen, eine im 
Böhlerwerke, die andere in der Weyrerstraße (ant Ende 
der primären Leitung bei V illa  Thomas) ermittelt. Nach 
Abschaltung dieser Fehlerstellen wurde der Betrieb um 
6 Uhr 30 Minuten abends wieder aufgenommen und 
wurden beide fehlerhafte Stellen mittlerweile genau ermittelt, 
gefunden und wieder instandgefetzt. Die Störung in der 
Telephonlinie der tzbbstalbahn ist damit ebenfalls behoben. 
Es fei bei dieser Gelegenheit bemerkt, daß solche Störungen 
oft durch die unscheinbarsten und kaum wahrzunehmenden 
Mängel in der Stolation der primären Freileitung oder 
Kabelleitung eintreten können. Das genannte Telephon 
funktioniert noch mit Erdrückleitung (nur einfacher Draht) 
und zeigt daher, gewissermaßen als sehr feines Kontroll- 
instrument, eingetretene Störungen viel zeitiger an, als man 
dieselben am eigenen Betriebe zu beobachten überhaupt 
in der Lage wäre. Deshalb muß auch, sobald man von 
dem Vorhandensein solcher Störungen Kenntnis erlangt, 
sofort und unverzüglich zu deren Behebung geschritten 
werden, weil vorhandene Mängel an der Stolation durch 
den Betrieb mit hochgespannten Strömen beständig wachsen, 
bis es zum Durchschlagen der Stolation und infolgedessen 
möglicherweise zur Gefährdung teuerer Apparate und unter 
Umständen zu mehrtägiger oder sogar mehrwöchentlicher 
Unterbrechung des Betriebes in einzelnen Leitungsstrecken, 
eventuell auch des ganzes Netzen kommen kann.

** Unfall im Elektrizitätswerke. Anläßlich 
der am Dienstag den 23. d. M  stattgehabten Einstellung 
des Betriebes im Elektrizitätswerke zum Zwecke der A u f­
findung eines Mangels in der Leitung, über welchen w ir 
oben berichteten, wurde der Stillstand der Maschinen 
(Turbinen) als Gelegenheit zur Ablaffung des ZVerksfluders 
benützt. An den Fluderschleußen hatte sich allerhand dürres 
Holz und im Fluder naturgemäß beträchtlicher Schlamm 
angesammelt, was beides zu entfernen als geboten erschien. 
A ls das feit dem Herbste nie mehr ganz klare, also 
undurchsichtige ZVasser abgelassen war, fand man den 
Feinrechen (den eisernen Rechen vor den Turbinen) aus 
feiner normalen Lage gedrängt, indem die mittleren Felder 
desselben m it ihrem Fußende gegen die Turbinenkammern 
verschoben, aus der ursprünglichen schrägen Lage also in 
eine fast lotrechte Stellung gebracht und die Kopfenden 
demzufolge samt der Traverse, an welcher sie mit Charnier­
backen befestigt sind, fast um 20 Zentimeter gehoben 
waren. Es dürfte dies —  und das ist in Anbetracht des 
Gewichtes, welches zu bewegen war, die einzige ZNöglich- 
keit —  durch das im heurigen Winter aufgetretene Treibeis 
(Topfen) verursacht worden fein, welches die Rechenspalten 
bis zum zweiten Drittel der Höhe des Rechens verlegte und 
dadurch dem Wasserdrucks eine entsprechend große Angriffs­
fläche zu einer derartigen Kraftleistung bot. Bei der selbst­
verständlich unverzüglich gebotenen Instandsetzung des 
Feinrechens ereignete sich ein höchst bedauerlicher Unfall, 
der leider die schwere Verletzung zweier Arbeiter zur Folge 
hatte. Ueber Anordnung der Betriebsleitung sollte in der 
Zeit von \2 bis \ Uhr nachmittags der Fluder vorerst 
vom Schlamm und Reisig gereinigt werden und erst dann 
sollte unter Führung des Werksmafchinisten, mit. Zuhilfe­
nahme ausreichender Arbeitskräfte vom städtischen Holz­
platze, unter genauer Beachtung des vorher bestimmten 
Vorganges, m it tunlichster Vorsicht an die fuccesive E in ­
renkung des Rechens geschritten werden. Leider wurden 
diese Weisungen nicht strenge beachtet und während der 
Mittagspause schon, in Abwesenheit des Betriebsleiters 
und während der Werksmafchinist sich nach zwölfstündiger 
Arbeitsfchicht zum Essen in feine Wohnung begab, statt 
nur mit der Reinigung des Fluders, auch mit der E in ­
renkung des Rechens begonnen. Der ZUafchinenwärter 
Franz S t e i n l e s b e r g  e-r und der Taglöhner Georg 
Schmutz, beide feit Inbetriebsetzung t̂ es Werkes bei 
demselben beschäftigt, brave, willige und eifrige Arbeiter, 
hatten den Dienst zu M ittag  angetreten und singen, während 
die Taglöhner des städtischen Holzplatzes instruktionsgemäß 
vorerst den Fluder reinigten, auf eigene Faust und nur zu 
Zweit, an, die Rechenfelder nacheinander einzurenken. Durch 
den hiebei beobachteten unzweckmäßigen Vorgang kam 
schließlich die Totallast des ganzen Rechens auf die für 
solche Inanspruchnahme selbstverständlich nicht eingerichteten 
Charnierbacken von nur 2 Feldern zu liegen, weshalb 
auch diese Backen abbrachen. Das eine Rechenfeld blieb 
glücklicherweise stehen, während das andere mit dem 
Fußende über die Auflagerstufe hinausglitt, umkippte und 
auf die beiden darunter befindlichen Arbeiter fiel. So ein 
Rechenfeld hat beinahe 4s Meter Höhe, beiläufig V/a ZTZeter 
Breite und ist aus zirka 5 Zentimeter breiten Flacheifen- 
stäben zusammengesetzt, wiegt also gegen 500 Kilogramm.

___________________ 20. Jahrg.
Der Taglöhner Schm utz erlitt einen Gberschenkelbruch 
am rechten Bein und dürfte, wenn auch erst in geraumer 
Zeit, ausheilen. Der Maschinenwärter S t e i n l e s b e r g e r 
erlitt Rißwunden ant Schädel über dem rechten Auge und 
am linken Knie, sowie eine Zermalmung des linken Fußes 
unter dem Knöchel. Es mußte ihm ant Donnerstag das 
linke Bein bei dem Knie abgenommen werden. Ein Ver­
schulden trifft an dem Anfalle Niemand, außer man wollte 
den armen Verletzten zu ihrem Unglücke auch noch ihren 
Uebereifer zur Last legen. Die polizeiliche Meldung wurde 
in üblicher Weife dem Gerichte übermittelt.

* H b b S ta lb a h n . Unter betn Vorsitze des Präsidenten 
ReichratSabgeordneten Leopold S t e i n e r  wurde am 20. Mai 
die Generalversammlung der DbbStalbahn abgehalten. Der Vor­
sitzende widmete zunächst dem verstorbenen VerwaltungSratSmit- 
glied Dr. Moritz W e i t l o f einen in den wärmsten Worten 
gehaltenen Nachruf. Das Berichtsjahr weist eine normale Ent­
wicklung des gesellschaftlichen Unternehmens auf. Die Betriebs­
einnahmen betrugen 373.939 Kronen. Nachdem die Betriebs­
ausgaben 297.450 Kronen erforderten, resultiert ein verfügbarer 
Jahresertrag von 76.488 Kronen (-(-38.475). Der Bedarf 
für die Verzinsung und planmäßige Tilgung der gesellschaftlichen 
Prioritätsanlehen beträgt 310.333 Kronen, somit daS Erfor­
dernis aus dem Titel der Staatsgarantie 233.844 Kronen 
(— 35.162).

** M u s e a lv e re in  f ü r  W a id h o fe n  a . d. U b b s  
und  U m geb ung . I n  letzter Woche kamen dem Museum 
wieder teils als Geschenke, teils mit Vorbehalt deS Eigentums­
rechtes folgende Gegenstände zu: Von der löbl. Bäcker -  
genosscnschast :  Jnnungslade der Bäckergenossenschaft vom 
Jahre 1790 samt Privilegium von Karl VI. mit Siegel, eine 
eiserne Geldbüchse vom Jahre 1684 und eine Petschaft vom 
Jahre 1664; Frau Leopoldine M o s e r  in Opponitz: 6 Stück 
Silbermünzen; Frau Amalie Fi scher  hier: 2 Alt-Wiener- 
Porzellanteller; Herr Rudolf Re i chenp f ade r :  Taufstern, 
Haarkamm und Ohrgehänge aus Silberfiligranarbeit, Fächer- 
halter und Dose aus Chinasilber, GlaSflasche mit künstlich ein­
gebautem Leiden Christi, kleines Damenporträt in Oel; Herr 
Josef S k a l a :  6 Oelbilder; Frau Jofeftne WoYd i ch : 
Steckkamm aus Schildkrot, Kreuzpartikel in Monstranzenform, 
2 Silbermünzen und ein Papiersechserl; Herr Josef R o f f o l :  
2 Kupfermünzen; Herr Leo S m r z k a :  Feuersteinpistole; Herr 
Eduard Nos k o :  Silberfiligranschließe; Herr Ignaz Wicken-  
hauser  in Opponitz: dreigliedrige Kettengeisel (Skorpion); 
Herr Adalbert F ü r n s c h l i e f  in Abbsitz: 3 Bücher; Herr 
Ludwig H u b i n g e r : Amulet, 4 Bände eines Kartenwerkes 
vom Jahre 1791, 2 Goldwagen, 2 Gewichtseinsätze, Kugel­
zange und eine Blüchermedaille; Herr Leopold St ockne r  In 
St. Leonhard am Walde: altes Abschraubgewehr; Fräulein 
Marie H o p f :  Christusfigur in Holz geschnitzt; Herr Franz 
E p p i n g e r :  2 alte Bücher über Perspektive und 2 alte 
Schlösser; Herr Josef W o l k e r s t o r s e r  sen.; große Kiste 
zum Gebrauche; Lehrwerkstättezögling Franz M i k l a u t z :  Leib­
gurt mit Pfauenfederstickerei sowie ein Kruzifix und Tonrelief; 
Realschüler Leopold S l a m a :  Hufeisen; Realschüler August 
F u r i a k ö v i t S :  4 Münzen.

** A u s w e is  der B e s tg e w in n e r a u f  der k. f .  
p r iv .  S ch ieß s ta tte  in  W a id h o fe n  an  der B b bS .

4. Kranzl am 14. Mai 1935.
1. Best Herr A. Zeitlinger mit 77 Hz Teiler.
2. „  „  F. Kudrnka sen. „  82% „
3. „  „  V. Hrdina sen. „  103 „
4. „  „  L. Frieß „  163

1. Grupp: Prämie Herr A. Zeitlinger mit 41 Kreisen
2- ,, „  » 6. Baier „  38 .
3. „  „  „  F. Kudrnka sen. „  32 „

5. Kranzl am 15. M ai 1905.
1. Best Herr A. Zeitlinger mit 126 Teiler.
2. „  „  %. Ja ; „  182% „

1. Gruppe Prämie Herr V. Hrdina mit 37 Kreisen
2. „  „  „  C. Baier „  34 „
3. „  „  „  L. Smrczka „  37 „

6. Kranzl am 21. Mai 1905.
1. Best Herr V. Hrdina jun. mit 98% Teiler
2. „  „  Oblt. Karger „  130 „
3. „  „  6. Baier „  135 „
4. „  „  V. Hrdina sen. „  184 „

1. »Gruppe Prämie Herr V. Hrdina sen. mit 38 Kreisen
2. „  „  „  L. Buchberger „  34 „
3. „  „  „  F. Kudrnka fett. „  30 „

** S c h u lb a u . Der Bau deS neuen Volksschulgebäudes 
geht nun trotz des ungünstigen Wetters rasch seiner Vollendung 
entgegen und macht das Gebäude jetzt," wo daS Gerüste bereit» 
zum Großteile gefallen ist, einen imposanten Eindruck. Sehr 
vornehm nimmt sich die Facade de« Baues trotz ihrer Einfach­
heit aus. Man kann hieraus ersehen, daß man auch mit ver­
hältnismäßig geringen Mitteln Gediegenes zu leisten vermag.
Acußerst praktisch und zweckentsprechend ist die innere Aus­
gestaltung der Doppelvolksschule. DaS geräumige Vestibül zieren 
fünf schöne Reliefbüstcn hervorragender Pädagogen und eine 
Gedenktafel. Sämtliche-Vorhäuser und Gänge sind mit schönen 
Mosaikplatten, die Lehrzimmer und sonstigen Räume mit Brettl­
böden belegt. Die einzelnen Lehrzimmer, durchwegs mit einem 
Flächeninhalt von 65 m2 sind sehr licht, hoch und vorzüglich 
ventiliert. DaS ganze Gebäude wird durch eine Zentral-Damps- 
heizung, welche sich im Souterain befindet, erwärmt. Dieselbe 
ist in allen Räumen, den Gängen und Aborten angebracht. 
Das ganze Innere zeigt keinen Luxus, doch überall praktische 
Einrichtungen. Die Stadtgemeinde hat sich durch diese- Gebäude 
ein ehrendes Monument für alle Zeiten gefetzt. Herrn Stadtbau,
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meistcr Deseyve,  welcher den Bau in zirka scch- Wochen 
fertiggestellt haben wird, kann wohl für die exakte Durchführung 
desselben die Anerkennung nicht versagt werden. W ir werden 
nach erfolgter Uebergabe des Baues auf denselben nochmals 
zurückkommen. Jedenfalls wird mit dem neuen BolkSfchulgebäudc 
der Jugend nicht nur ein allen hygienischen Anforderungen ent­
sprechende« Heim geboten, sondern auch ein Bau vollendet, 
welcher der Stadt zu immerwährender Zier und Ehr: ge­
reichen wird.

** Theater. Die Theatersaison geht langsam ihrem 
Ende entgegen. Nächste Woche bereits begibt sich Herr Direktor 
Richter mit seinem Ensemble nach Pottendorf und von dort 
nach Klosterneuburg. W ir haben daher nur noch eine kleine 
Serie von Theatervorstellungen zu gewärtigen. Die Direktion 
hat übrigens dem theaterbesuchenden Publikum in der letzten Zeit 
ziemlich viel zugemutet. Eine Vorstellung jagte die andere und 
Benefize folgte auf Benefize. Wenn der Besuch der Vorstellungen 
trotzdem immer ein durchschnittlich guter war, so ist dies ein 
Beweis, daß man in Waidhofen a. d. Abbs gerne das ehrliche 
Bestreben einer guten Theatergesellschaft unterstützt. Dienstag 
und Donnerstag waren Benefizeabende. Fräulein W e r n  icke 
hatte sich das 3 ästige Lebensbild „Eine Liebesheirat", Herr 
Z a n b a u e r  den überaus ulkigen Schwank „DaS Opferlamm" 
gewählt. Während die „Liebesheirat" trotz des guten Spieles 
der Darsteller, von denen Fräulein Wernicke in erster Linie 
verdient erwähnt zu werden, infolge der etwas langweiligen 
Handlung wenig zog, amüsierte sich das Publikum am Benefize- 
abende des Herrn Zanbauer geradezu köstlich. Die etwas ver­
wickelte Situation im Stücke gab den Zuhörern Gelegenheit, 
sich den ganzen Abend weidlich auszulachen. Herr Zanbauer 
bot als Träger der Titelrolle eine köstliche Leistung. Sein 
ruhige-, nicht zudringliches Spiel kam ihm hiebei vorzüglich 
zustatten. Daß sich Herr Zanbauer beim hiesigen Publikum 
großer Beliebtheit erfreut, bewies der gute Besuch der Vor­
stellung. Sämtliche Darsteller boten an diesem Abende vor­
treffliche Leistungen und fanden reichen Beifall. Der Aufführung 
der Operette „Bruder Straubinger" kann man mit großem 
Interesse entgegensehen. Fräulein Amslie L a n ge r  wird wieder 
die „Okuli" singen.

** N«» der Theaterkanzlei. Die heurige kurze 
Theatersaison geht ihrem Ende entgegen, es finden nur 
mehr 4 Vorstellungen statt. Heute Samstag geht zum 
erstenmale in dieser Saison die populäre (Operette „ B r u d e r  
S t r a u b i n g e r "  von Edmund Eysler in Szene. Dieses 
melodienreiche Werk wählte sich die I. Gperettensängerin 
Fräulein Amelie t a n g e r  zu ihrem Benefize und Ehren­
abend und ist ih r damit Gelegenheit geboten, in ihrer 
glänzendsten Rolle als Vku li vor das Publikum zu treten, 
das der beliebten Benefiziantin zu Liebe wohl sehr zahlreich 
erscheinen wird. Sonntag den 28. d. M . wird nachmittags 
3 Uhr eine Kindervorstellung bei ermäßigten preisen 
gegeben, überdies gelangen Ermäßigungskarten zur Aus­
gabe. Zu r Aufführung gelangt das beliebte Märchen 
„ H a n s e l  u n d  ( Br e t e l "  mit der Musik zur Vper 
„Hansel und Gretel". Abends 8 Uhr gelangt zum Benefize 
des I. jugendlichen Gesangskomikers Herrn K a rl W a h l e  
die höchst amüsante Gesangsposse „ Z c i g e r l s  Re i se  
nach P a r i s "  von Ed. pötzl zur Aufführung, die im 
Karltheater über JSO mal mit größtem Erfolg «in Szene 
ging. Herr W a h l e ,  der zu den beliebtesten Mitgliedern 
des Ensembles zählt, dürfte durch diese glückliche Wahl 
wohl ein ausverkauftes Haus erzielen. Dienstag den 30 . M a i 
geht als Ehrenbenefize für Direktor K a rl R i c h t e r  „ D a s  
letzte W o r t "  Lustspiel in q Akten von Franz von 
Schönthan erstmalig in Szene. Direktor K a rl Ri ch t e r ,  
der das Publikum stets erfreut, so oft er die Bühne betritt, 
wird die Rolle des Johannes Jordan geben. Das gewählte 
Stück hatte in Wien am deutschen volkstheater stürmischen 
Erfolg und gehört zum eisernen Repertoirebestand sämt­
licher deutschen Bühnen und entspricht so recht dem Geschmack 
des hiesigen kunstsinnigen Publikums; es ist ein Werk, 
das sich auch jede junge Dame ansehen kann. K arl 
Ri ch t e r ,  der als Direktor, Schauspieler und Spielleiter 
stets bestrebt ist, sein Bestes zu bieten, wird in seiner 
Glanzrolle wohl vor ein ausverkauftes Haus treten. 
Donnerstag den h Jun i (Feiertag) nachmittags 3 Uhr 
Abschiedskindervorstellung „ D e r  S t r u w e l p e t e r", er­
mäßigte preise (Ermäßigungskarten gütig). Abends 8 Uhr 
Abschiedsvorstellung. Herr Rudolf K  u m p a vom K a rl­
theater in Wien als Gast. Der Direktion ist es gelungen, 
den hier ungemein beliebten jungen Künstler zu einem 
einmaligen Gastspiele zu gewinnen und wird derselbe in 
der urdrolligen lokalisierten Posse m it Gesang unter dem 
Titel „ D a s  l achende W a i d h o f e n "  oder „ D i e  
B e k a n n t s c h a f t  i n  W a i d h o f e n " ,  „ D i e E n t f ü h r -  
ung  a u f  den K r a u t b e r g "  und „ D i e  V e r l o b u n g  
i m  g o l d e n e n  L ö w e n "  auftreten, wobei Herr K u m p a  
als Rochus Besenstiel eine wahre Kabinetsleistung bietet. 
Herr K u m p  a bringt im letzten Akte einige seiner besten 
Lieder und Couplets zum Vortrage. Erwähnt sei noch, 
daß die Direktion diese köstliche Posse, bei der das Publikum 
von der ersten bis zur letzten Szene nicht aus dem Lachen 
kommt, ^ mal vor ausverkauftem Hause aufführte.

** Tanzkränzchen. Sonntag den 28. M a i (905 
findet im Gasthause „Berghof" in Zell-Arzberg ein Tanz- 
kränzchen statt. Musik: Stadtkapelle. Anfang '/ r3 Uhr 
nachmittags. E in tritt 60 Heller. Damen frei. Für gute 
Speisen und Getränke ist bestens gesorgt.

** Best-KegelschetbeuFAuf der Kegelbahn von Herrn 
Reiters Restauration in Böhlerwerk beginnt am 1. Juni ein 
Best.Kcgelscheiben mit nachfolgenden Preisen: 1. Preis 30 Kronen,
2. Preis 20 Kronen, 3. Preis 10 Kronen und 4. Preis 
5 Kronen.

** Maiwetter. Der Wonnemonat M ai treibt Heuer 
entschieden die sonderbarsten Mätzchen. Die drei Eismänner 
Servatz, Bonifatz und Ponkratz haben in den folgenden vierzehn 
Tagen würdige Nachfolger gefunden. Würde nicht die in üppigstem 
Grün stehende Natur auf den kommenden Sommer hinweisen, 
man könnte sich infolge der herrschenden niederen Temperatur 
in den Anfang April versetzt fühlen. Ende M a i! und allerorts 
noch Winterkleider und geheizte Zimmer, das ist wohl eine 
bittere Ironie auf den Wonnemonat Mai. Wenn der Sommer 
nicht mehr hält, als der Frühling bisher gezeigt hat, dann 
kann daS Jahr 1905 wohl als ein verlorenes bezeichnet werden.

** Bon der Volksbibliothek. ES wird aufmerksam 
gemacht, daß jene Entlehner, welche Bücher bis einschließlich
2. April d. I .  entlehnt, aber dieselben nächsten Sonntag den 
28. M ai nicht zurückgegeben haben, ihre E i n l a g e  von einer 
Krone zu Gunsten der Bücherei ve r l i e r en ,  daß aber außer­
dem die Strafgebühr unnachsichtlich eingehoben wird.

** Tanzschule. Herr Tanzlehrer Hans Riebel ver­
anstaltete auch heuer in Waidhofen a. d. Abbs einen Tanzkurs, 
der sich eines recht guten Besuches erfreute. Samstag den 
27. M ai findet im Gartensalon des Hotels Jnführ die letzte 
K o l o n n e  und Samstag den 3. Juni das S  ch l u ß k r ä n z ch e n 
des Tanzkurses statt. Es ergeht an alle Angehörigen und Be­
kannten der Tanzschüler die höfliche Einladung, sich an diesem 
Schlußkränzchen recht zahlreich zu beteiligen, damit der Tanz- 
kurS einen würdigen Abschluß findet. Eintritt zum Schluß­
kränzchen im Vorverkauf (Hotel Jnführ) 1 Krone, an der Kasse 
1 Ktone 20 Heller. Besondere Einladungen ergehen nicht.

Vom BäAcrtifd).
„'s Franzerl" von Phm. Lauris (Jos. Wratitsch),

Wiener Volksslück in vier Aufzügen Der Verfasser obigen Volksstückes, 
welches bei seiner Uraufführung in Wien am 4. August v. I .  einen 
durchschlagenden Erfolg erzielte, hat sich jetzt entschlossen, aus dem Inkognito 
herauszutreten und, selbst ein gebürtiger Kärntner, sein Werk der kärntner­
ischen Vertagefirma Ferd. v. Kleinrnaqr in Klagcnfurt in Verlag zu über­
geben. Das Buch (Preis broschiert 2 Krone.,) liegt un» nun in einer 
hübschen Ausgabe vor; es ist m it einer guten Reproduktiv» der Kindes­
szene im dritten Akte geschmückt. Dieses Wiener Volksslück hat schon bei 
seiner Uraufführung im Raimundtheater, die zu einer für Novitäten reckt 
ungünstigen Zeit erfolgte, in allen Blättern eine äußerst sympathische Kritik 
gesunden. Insbesondere sind es prächtige, lebenswahr gezeichnete Figuren 
aus dem Wiener Volksleben, welchen der Verfasser bei Durchführung 
einer einfachen, auch lebenswahre» Hrndlung, warme HerzenSworte in den 
Mund legt, die dem Publikum auch wirklich zu Herzen gingen. Dies 
beweisen die erfolgreiche» Ausführungen in Wien, Graz, Linz, Klagevfurt 
und Villach, denen sich, wie w ir hören, bald solche in Jichl, Aussee, 
Leipzig, Mllncken n. a. anschließen werden. W ir zweifeln nicht, daß das 
Stück auch dort de» Weg des Erfolges finden wird.

Zur Reise» und Badesaison. Die große Frage, die so viele 
Familie» alljährlich beschäftigt, steht wieder aus der Tagesordnung. Um 
wie viel leichter ist sie gelöst, wenn vorher die nicht minder wichtige 
Toilettefrage beantwortet ist, denn kein wahres Reisevergnügen, namentlich 
für Damen, ohne entsprechende und elegante Kleidung. Die besten Rat 
schlüge findet man wie alljährlich in der .Wiener Mode", deren soeben 
erschienenes Heft 16 vorwiegend diesem Thema gewidmet ist. — Im  
UnterhallungSteil beendet Wilhelm Bätsche seine aufsehenerregende ©tnbie 
„D ie  Schönheitslinie der Natu.", und Pros. Fleischer behandelt in höchst 
bemerkenswerter Weise die wichtige Frage der sexuellen Erziehung.

Wenn Frauen sparen! betitelt sich eine Humoreske in der 
neuesten Nummer des tonangebenden Weltmodenblaltes „Große Moden- 
welt" mit bunter Fächervignette, Verlag John Henry Schwerin, Berlin 
W. 35. Diese Ueberschrift könnte aber auch die Devise des vorzüglichen 
Blattes abgeben, das sich die Aufgabe gestellt hat, die Frauen zu immensen 
Ersparnissen zu veranlassen. Denn es bringt nicht nur die schönsten und 
zahlreichsten Kostümbilder, sondern zugleich auch eine treffliche Anleitung, 
sich dieselben mit Hilfe des mustergilligen Schnittbogens selbst herzustellen. 
Was Reichhaltigkeit, Vornehmheit und Billigkeit anbetrifft, ist diesem 
Unternehmen sicher kein anderes an die Seite zu stellen! Mau sehe nur 
einmal die herrlichen Modegenrebilder an! Trotzdem bezweckt daß B latt 
nicht im geringsten, m it schonen Bildern da« Auge zu bestechen, e» w ill 
vor allen Dingen auch ein praktische» Modenblatt sein und nach dieser 
Seite ist die Lieferung von Extraschnitlen nach Körpermaß besonder» 
nutzbringend. Außerdem dient der große, doppelseitige Schnittmusterbog n 
(zu jeder 14 tägigen Nummer) demselben Zweck. Der große Modenteil, die 
hochinteressante R ubrik: .Neueste» au» Paris", die Rubrik „Kunst und 
Wissenschaft", eine vornehme, reich illustrierte Belletristik u id  eine große 
Extra-Handarbeitendeilage, ein farbenprächtige» Modenkolorit zeugen von 
dem reichen Inha lt tes Blattes. Abonnement» auf „Große Modenwelt" 
mit bunter Fächervignette (man achte genau auf den T ite l I) zu 1 K 50 li 
vierteljährlich nehmen sämtliche Buchhandlungen und Postanstallett entgegen. 
Gratis-Prot enummern bei ersteren und der HauptausliefernngSstelle für 
Oesterreich-Ungarn: Rudolf Lechner & Sohn, Wien I., Seilerstiittc 5.

kiv-eseväet.
(g ilt Form und Inha lt ist die Schriftleitung nicht verantwortlich.)

nur bicifi! schwarz, weiß„Henneberg-Seide“ »»* » f f  “ SS
für Blousen und Roben. Franko und schon verzollt in« Haus geliefert. 
Reiche Musterauswahl umgehend. Seidenfabrikant H c n n e b e r g ,  Zürich.

Verlangen Sie
lllustr. Preiskurant der

Ideal-Glühlampen- 
Unternehmung

HUGO PO LLAK  
,  W IE N , V I .  W allgasse 34

B illig e »  schönes L ic h t ohne Installation und Eefah 
86» Verbrauch l 1/» kr. per Stunde.

alka lisch er

s m w f l j w *
bestes Tisch- und Erfrischungsgetränk,

erprobt bei Husten, Halskrankheiteu, Magen- und 
Blasenkatarrh.

Günstigste Kapitalsanlage :
Wieseißurger

ffirauerei-Slütten.
Preis pro Stück K 210.— zuzüglich laufender Zinsen. 

BMF" Letzte Dividende K 12.— — 6%  Verzinsung. -W >
Die Wieselburger Brauerei-Aktien-Gesellschaft umfasst folgende 

Brauereien: Wieselburg a. E , Krems und Pottenbrunn, Schlossbraueiei 
Kröllendorf, sämtliche in Niederösterreich.

Zu beziehen durch die

Wiener Wechselstuben-Gesellschaft Kapun &  Co.
W ie n ,  I .  N e u e r  M a r k t  3  (Mezzanin).

_________

Vollste Ueberzeugung
daß Apotheker

nciTo iE M i

Thierry’s Balsam und Centifoliensalbe
bei allen inneren Leiden, In flu e nza , Katarrhen, Krämpfen 
n»d Entzündungen jeder A r t,  Schivachezujtändcn, Verdauungs­
störungen, W unden, Abszessen und Leibschäden re. unerreicht 
wirlsame M it te l sind, verschafft Ih n e »  das bei Bestellung von 
Balsam oder aus Wunsch separat kostenlos zugesendete Büchlein 
m it taufenden Original-Dankschreiben a ls häuslicher Ratgeber. 
12 k le in e  oder 6 Io p p c lt la lc h e n  A a ls a m  A  5, 60 k le in e

oder 30 Zoppelflaschen K  15.
2 S iege l Centifoliensalbe A  3 60 franko samt Kiste, —  B itte  
zu adressieren a n : Apotheke <A- T h ie r ry  in  V re g ra d a  bei 
A oh ilsch . Fälscher u. W iedervcrkäuler von Falsisikaten werden 

S gerichtlich verfolgt.

„Le Griffon“
bestes französisches Cigarettenpapier.

U eberall zu haben. si 52-54

D e r  S to lz  J e d e r  H a u s ­
f r a u  I s t  e in  g u t e r  K a ffe e .

s o l lte  b e i B e re itu n g  des tä g  
lie h e n  K a ffe e  - G e trä n k e s  in  
k e in e m  H a u s h a lte  m e h r fe h le n .

M a n  v e r la n g e  n u r  O r ig in a lp a k e te  
m i t  d e m  N a m e n  » K a th r e in e r «  u n d  
k a u fe  n ie ,  w a s  o ffe n  z u g e w o g e n  w i r d .

Id. 1805.
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D as B este  für Ihre 
G esundheit I

- Apfelsaft.
Ungeachtet der kostspieligen 
Herstellung dieses v o r z ü g ­
l ic h e n ,  aus dem r e in e n  

S a f t  f r i s c h e r  A e p f e l  bestehenden Tafelgetränkes, gebe ich 
denselben behufs Verallgemeinerung noch 177 2 0 - 4

AU- B I L L I G E R .
Nur echt m it Schutzmarke , Trinkender Engel".

CERES-Werke, Wilh. Schicht, Ringelshain i. B.
Depot in Waidhofen: Kark W ally .

K ro n p r in z e s s in  S te p h a n ie -Q u e U e
O

^äoerkannt
_ ^  b e s te r

^ n a t ü r l i c h e r  a l c a i .

f ^SAUERBRUNN
T a f e l w a s s e r  ersten  Ranges. Bewährtes  
H e i  I W a s s e r  bei den Leiden derAthmungsorgane 
u. des Magens. Unübertroffen zum Mischen mit Wein, 
Fruchtsäften u.s.w.Vorräthig in allen Mineralwasser 
handlungen,Apotheken,Hotels, Restaurationen etc.|

.'lauptniederlage für Waidhofen nnd Umgebung bei den Herren Mor-h 
Paul, Apotheker, Gottfried Pries Witwe, Kaufmann.

Toilette. Kaiser-Borax ist das nützlichste, vielseitigste und 
unentbehrlichste Toilette« und Reinigungsmittel und verdient die größte 
Beachtung aller Hausfrauen. Bekanntlich macht Kaiser-Borax das härteste 
Wass r weich und bei täglichen Boraxwaschungen des GesichieS, wie auch 
des Körpers, wird die Haut nicht nur ganz rein und verliert den 
nnerwitnschte» fettigen Glanz, sondern sie bekommt jene Zartheit und 
Frische, welche bei der Damenwelt so sehr gesucht und beliebt ist.

Das Spazierengehen und Laufe«.
Von Dr. med. H. E b i n g .

(Nachdruck verboten.)

Der Frühling ist da, die Zeit, wo bei jedem lebenden 
Wesen der Stoffwechsel ein besonders reger ist. Diesen gesunden 
Stoffwechsel nach Möglichkeit zu fördern, ist die Pflicht eines 
jeden Menschen, wenn er sein höchstes Gut, die Gesundheit, sich 
erhalten will.

Am besten vermehrt man den Stoffwechsel durch Aus­
übung eines Sports, wie Rad-, Automobil- oder Reitsport. 
Wem dieses aber nicht möglich ist, der gehe spazieren und laufe 
im Freien, so oft es ihm möglich ist. Diese gesunden Beweg­
ungen vollziehe man in so leichter Kleidung wie nur möglich, 
denn der Genuß eines Luft- oder Sonnenbades ist ebenso 
heilsam wie die Bewegung.

Durch ein Lust- und Sonnenbad dunstet die menschliche 
Haut in auffallender Weise aus. Die Haut ist nämlich ein 
hervorragendes Ausdünstungsorgan für die flüchtigen Selbstgifle 
des Organismus, auch regelt sie die Wärmeabgabe des Körpers. 
So lange der Mensch sich im Freien bewegt, gibt er Wärme 
durch Ausstrahlung ab. Diese Ausstrahlung ist ein Lebens­
bedürfnis, denn die Ausdünstung der Zerfallsprodukte geht nur 
unter entsprechender Wärme der Haut vor sich. Die Haut 
erleichtert dann den anderen, inneren Ausscheidungsorganen, der 
Lunge, Leber, den Nieren und dem Verdauungsapparat die 
Arbeit. Es ist eine feststehende Tatsache, daß die Haut mehr 
absondert, als alle Ausscheidungsorgane zusammen genommen. 
ES ist daher klar, wie wohltuend ein Spaziergang im Freien, 
im Sonnenschein wirken kann, zumal wenn er die drei Punkte 
vereinigt: genügende Bewegung, hinreichendes Atmen und Zer­
streuung des Geistes.

Man gehe nie mit vollem Magen, sondern erst eine 
Stunde nach einer Mahlzeit. Man fange den Spazicrgang mit 
langsamen Schritten an. beschleunige dieselben allmählig und 
lasse sie zu Ende des Ganges wieder langsamer werden. Man 
gehe in strammer Haltung, dehne die Brust und drücke die 
Schultern zurück. Es ist eine Unsitte im Freien, beim Prome­
nieren zu rauchen, es schadet dem Raucher und belästigt andere 
Spaziergänger. Ein Spaziergang zur Gesundheit soll alles 
ernstliche Nachdenken, Grübeln, Sorgen ausschließen und nur 
von einer heiteren Gemütsstimmung begleitet sein. Da vermag 
der Wille und die Selbsterziehung viel.

Das Laufen ist für Gesunde, namentlich für die Jugend 
eine sehr wohltätige Uebung. Durch sie wird den Folgen des 
vielen Stillsitzens und der Unzulänglichkeit der Körperbewegung 
bei der großstädtischen Jugend entgegenwirkt. Um die Atem- 
tätigkeit der Kinder und Erwachsenen zu vergrößern, gibt es 
kein besseres Mittel als das Laufen. Dadurch werden die großen 
Organtätigkeiten Atmung und Blutumlauf mächtig angeregt, 
und die damit erzielte Anregung zum Stoffwechsel und Stoff- 
ansatz ist gerade für das jugendliche Alter bis zum vierzehnten 
Jahre von höchstem Werte.

Eltern, Lehrer oder Lehrerinnen, die mit ihren Kindern 
oder Zöglingen ins Freie gehen, machen immer wieder die 
Beobachtung, daß die Jugend draußen auf Flur oder im Wald 
kein größeres Vergnügen kennt als zu laufen. Das ist eine 
ganz natürliche Erscheinung. Für dieses Alter ist das Lausen

und Springen, selbst das Raufen nicht blos eine heilsame Uebung, 
es ist einfach ein Naturtrieb. Man hält schwächliche Kinder 
gerne von starken Leibesübungen fern, aus Besorgnis für. ihre 
Gesundheit. Das ist ganz verkehrt. Schule und HauS müssen 
sich im Wettstreit bemühen, der Jugend reichliche Gelegenheit 
zum Austoben zu geben, im Freien natürlich und ohne Verletzung 
von Zucht und Sitte.

Daß den Laufenden oder Springenden ein Schaden 
zustoßen könnte, ist eine Besorgnis, die man garnicht hegen 
sollte. Die Kinder tragen beim Spiel vier Sport in sich selbst 
den besten Maßstaiy was ihnen zuträglich ist. Wer allzumüde 
ist, hört schon von selbst auf, wer außer Atem kommt, der bleibt 
schon ganz von selbst stehen, um sich zu erholen.

Wer aber laufen will, der muß es lernen. Der Körper 
wird b.im Dauerlauf mäßig nach vorn gelegt, der Kopf aber 
etwas zurückgenommen, ebenso werden die Schultern nach hinten 
gedehnt, damit die Brust voll heraustreten kann. Die Arme
liegen, zu spitzen Winkeln eingebogen, möglichst ruhig am
Körper, die Hände werden leicht geschlossen. Selbstverständlich 
muß die Kleidung möglichst leicht, Hals und Brust dürfen nicht 
durch Kleidung oder Binde eingeengt sein, Hut oder Mütze
werden vor dem Lauf abgelegt. Selbstverständlich sind Sport­
schuhe am besten, jedenfalls aber ist Schuhzeug mit hohen
Absätzen zu vermeiden. Die günstigste Zeit zur Uebung sind 
windstille Tage im Frühjahr oder im Herbst; man laufe aber 
niemals gleich nach dem Essen. Am besten und gesundesten läuft 
es sich auf kurzgeschorenem Rasen. Der Waldboden ist eine 
gute Bahn, trotz der Bäume.

Die wichtigste Vorsichtsmaßregel für den Anfänger ist 
die, daß er zuerst ganz langsam läuft, nie mehr als zwei bis 
drei Minuten hintereinander und höchstens hundert Meter in 
der Minute.

Nur wer anfangs jede Ueberstürzung meidet, der kann 
wirklich laufen lernen. Auch später, wenn der Läufer seine 
Aufgabe ungestraft vergrößern kann, soll er stets, wenn der 
Atem keuchend wird, wenn das Herz zu sehr schlägt, wenn er 
schwitzt, sofort aufhören.

Wer gesunde Organe, wer sich richtig geübt hat, der 
schwitzt selbst bei großen Leistungen nicht. Je gesunder der 
Mensch ist, desto weniger leicht gerät er ins Schwitzen. Zu 
diesem beneidenswerten Gesundheitszustand führt aber nur Geduld 
und richtige Uebung.

Knaben, die an ein-m Lungen- oder Herzfehler leiden, 
dürfen den Dauerlauf gar nicht üben. Solche, die eine Bruch­
anlage, ein schwaches Rückenmark oder schlaffe Gelenkbänder 
haben, die dürfen weder das Laufen, noch das Springen üben 
Jeder Gesunde aber erziehe seinen Körper methodisch, damit er 
zu den höchsten Leistungen befähigt wird.

Jugenbtraum eines Alten.
Fern von allem Weltgetriebr,
In  der stillen Einsamkeit,
Denkt der Alle nur in Liebe,
Von der golb’nen Jugendzeit.

Was die Jugend einst vermochte,
Kommt ihm quer jetzt durch den Sinn, 
Wie das Herz ihm damals pochlr,
Ach! die Zei, ist klingst dahin.

Wenn er träumt von jenen Zeiten,
Wird die Brust ihm zentnerschwer,
Jede Maid sah er von Weiten,
Kam sie auch, wo immer her

F lir t ' m it ihr, bei Sonn' und Monde, 
Wenn sie hübsch und niedlich war,
Ob sie schwarz war oder blonde, 
Einerlei war ihm das Haar.

Ja, er war ein Herzensjäger,
Hatte nur für Weiber S inn,
Doch das Alter macht ihn träger 
Und Kupido schneidet ihn.

Dieser trifft mit seinen Pfeilen 
Manchmal auch ein altes Herz,
Damit macht er sich zuweilen 
Sicherlich nur einen Scherz.

Was vergangen, kehrt nicht wieder 
Denkt er nun mit Traurigkeit,
Schließt die müden Augenlider 
Und träumt von der Jugendzeit. 

Waidhosen m d. Abbs, 16. M a i 1905. 3 . P f.

Ms aller Well.
— Diebstahl eines berühmten HundeS. Barry, 

der schönste der Bernhardinerhunde, der im letzten Winter auf
dem Großen St. Bernhard so viele Menschenleben gerettet hat,
ist gestohlen worden. Die Polizei hat die Spur des HundeS
bei einem Diebe in Aosta gefunden und man glaubt, daß das
Tier jetzt in Italien ist. Der Verdacht fällt auf einen Laien­
helfer im Kloster, gegen den sich der Hund sehr anhänglich 
zeigte. Die Mönche meinen, ein Fremder hätte den klugen und 
gewaltigen Barry nicht dazu bringen können, sein HauS zu 
verlassen. Im  vorigen Jahre wurde ein ähnlicher Diebstahl im

Simplonhospiz begangen; die Spur des HundeS fand man in 
Amerika, aber man konnte das Tier nicht wiedererlangen

— 8 0 0 .0 0 0  Kronen für eine Scheidung.
Ein merkwürdiger Schcidungsfall wird einem englischen Blatte 
aus Konstanz berichtet. Vor eineinhalb Jahren starb ein 
italienischer Kautschukhändler Namens Gurati in Mexiko und 
hinterließ seiner Tochter ein Vermögen von 3,200.000 Kronen 
unter der Bedingung, daß sie einen in Mailand lebenden Italiener 
heirate. Aber das Mädchen hatte sich schon mit einem Schweizer 
Namens Jossi verlobt; sie verfiel nun auf folgenden Ausweg. 
Sie bot ihrem Mailänder Bewerber 800.000 Kronen, wenn 
er sich verpflichten wollte, sobald wie möglich nach der Trauung 
in eine Scheidung zu willigen. Der Mann ging darauf ein; 
vor wenigen Wochen wurde das Paar in Mailand getraut. An 
der Kirchcntür verließ die junge Frau ihren Mann und machte 
sofort darauf eine Reise mit ihrem Geliebten.

— Prügelstrafe für Ehemänner, die ihre 
Frau schlagen. Aus New-Dork wird berichtet: Im  Staate 
Oregon wurde ein Gesetz erlassen, wonach jeder Mann, der 
seine Frau schlägt, zur Prügelstrafe verurteilt werden muß, und 
zwar besteht die Höchststrafe aus zwanzig Schlägen mit dem 
Riemen. DaS Gesetz ist in der vorigen Woche zum erstenmal 
angewendet worden. Die beiden Schuldigen wurden in den Hof 
des Gefängnisses von Portland geführt, wo die Auspeitschung 
vor einem beschränkten Publikum stattfand. Frauen wurden nicht 
zugelassen. Ein kräftiger Gerichtsdiener verabfolgte den Ver­
urteilten zwanzig statte Hiebe auf den Rücken.

— W ilde Pferde auf einer Meere-infel. 
I n  einiger Entfernung von der Ostküste Neu-SchottlandS liegt 
mitten im Atlantischen Ozean die Sandinsel (Sable-Jsland), 
die selbstverständlich furchtbar von den Stürmen mitgenommen 
wird. Trotzdem findet sich auf diesem Eiland eine zoologische 
Merkwürdigkeit, die man danach dort nicht suchen würde. Die 
Insel ist nämlich von wilden, oder wenigstens verwilderten 
Pferden bewohnt, die in großen Herden das Land durchschwärmen. 
Dieses besteht eigentlich nur aus einer Anhäufung von losem 
Sand in zwei Rücken, die an den Enden zusammenlaufen und 
einen flachen See einschließen; Weideflächen von erheblicher 
Ausdehnung sind an verschiedenen Stellen vorhanden, ebenso 
Tümpel von süßem Wasser. Die wilden Pferde oder Ponies 
scheinen neben Herden von Seehunden die einzigen Säugetiere 
auf der Insel zu sein. Nach der Ueberlieferung stammen die 
Pferde von einigen Tieren ab, die zum Anfang des sechzehnten 
Jahrhunderts dort von einem spanischen Wrack gelandet wurden. 
Vor 25 Jahren wurde ihre Zahl auf 5 bis 600 geschätzt, 
heute nur noch auf 200, die auf fünf Herden verteilt sind. 
Nur zwei Drittel sind reines Blut, die übrigen eine Nach­
kommenschaft von wilden Hengsten mit eingeführten Stuten. 
Die Einführung dieser fremden Stuten, die vom Standpunkt 
des Naturforschers überhaupt zu bedauern ist, war sehr schwierig, 
weil die verwilderten Pferde sie sehr feindselig behandelten. Dr. 
Siloer aus Halifax, der diese Pferdekolonie jetzt genauer unter­
sucht hat, macht noch auf den interessanten Umstand aufmerksam, 
daß diese wilden Pontes auffällig den Pferden des Parthenon­
fries und den jetzt ausgestorbenen Tarpanen der Tartarei 
gleichen, außerdem wohl auch den wilden Pferden von Mexiko, 
die aber eine längere Mähne haben. Diese Ähnlichkeit scheint 
auf einen Rückschlag in den Urtypus des Pferdes zu verweisen. 
Die Pferde zeigen alle Farben außer Grau, sind aber meist 
kastanienbraun mit einem dunkeln Streifen auf dem Rück n und 
auf dem Widerrist.

— Ein frecher Gaunerstreich und fein Loh». 
Ein ungemein dreister Schwindel- und Erpressungsversuch, dessen 
schon seinerzeit gedacht worden ist, beschäftigte am 18. d. das 
Dresdener Schwurgericht. Am Weihnachtsheiligenabend fuhr 
bei den Kommerzienräten Theodor und Erwin Bienert, I n ­
habern der Hofmühle Th Bienert in Plauen-Dresden, ein 
junger Mann vor, der sich als Kommissar der geheimen 
politischen Polizei in Berlin ausgab und auch auf diesen Namen 
lautende Visitkarten bei sich führte. Er eröffnete den beiden, die 
gerade bei der Weihnachtsbescherung begriffen waren, daß gegen 
sie eine Untersuchung migen Verrats militärischer Geheimnisse 
beim Reichsgericht schwebe und er als Kriminalbeamter von 
der Staatsanwaltschaft den Auftrag habe, sie zu verhaften und 
dem Untersuchungsgefängnis zuzuführen. Zum Beweise seiner 
Angaben öffnete der Gauner eine mit Aktenstücken angefüllte 
Tasche, zog einen mit der Unterschrift eines Staatsanwaltes 
und dem Amtssiegel versehenen Haftbefehl hervor und nahm 
dann ein Protokoll auf. Darauf eröffnete er seinen „Arrestanten", 
daß die Inhaftnahme durch Hinterlegung einer Kaution etwa 
in der Höhe von 250.000 Mark vielleicht vermieden werden 
könnte, zur Staatsanwaltschaft müßten aber beide mitfahren. 
Der Pseudo-Polizeikommissar wollte dann den Herren freien 
Abzug gewähren, sobald die „Kaution" hinterlegt sein würde. 
Die beiden Bedrohten gingen scheinbar auf den Schwindel ein, 
benachrichtigten aber inzwischen telephonisch die echte Polizei von 
dem Vorfall. Diese war sofort zur Stelle und nahm den 
Schwindler in Hast. Seinen Namen wollte er anfangs „aus 
Rücksicht auf feine hochangesehene Familie" nicht nennen, mußte 
aber nach genauer Feststellung seiner Personalien zugeben, mit 
einem längst gesuchten Gauner, dem schon mehrfach bestraften, 
aus Annabcrg gebürtigen Handlungsgehilfen Ernst Alfred Beyer 
identisch zu sein, der als Hochstapler in den verschiedensten 
Städten, insbesondere auch an der Riviera, in Frankfurt a. M.. 
Hannover, München, Bremen, Berlin rc. aufgetreten ist. Bei 
der Festnahme unternahm er einen Fluchtversuch. I n  seinem 
Besitze befand sich ein geladener Revolver, der ihm nur mit 
Mühe von der Polizei entrungen werden konnte. Der falsche 
Polizeikommissär gab zu, gefälscht zu haben. Er wurde zu einer 
Zuchthausstrafe von 3 Jahren und zu 10 Jahren Ehrverlust 
verurteilt.

— Vorsicht! Die bekannte Felgenkaffee-Fabrik von 
Adolf I .  Titze in Linz ersucht uns, . darauf aufmerksam zu
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machen, daß ihr seit 40 Jahren im Handel befindlicher Kaiser- 
kasfee-Zusatz, welcher sich infolge seiner geradezu großartigen 
Färbekraft, seines ausgezeichneten, das Aroma des Bohnenkaffees 
nicht beeinträchtigenden Geschmacks und seiner ungemeinen Aus­
giebigkeit allgemein größter Beliebtheit erfreut, in letzier Zeit 
mehrfach ähnlich nachgepackt wird. Man wolle beim Einkauf 
deshalb genau darauf achten, daß der echte Kaiserkaffcc-Zusatz 
stetS dir Schutzmarke Pöstlingberg führt.

Berechtigte- Lob. „B in  ja nich jerade so b z- 
j e i f t c r t  von Schiller, aber immerhin anerkennenswert, daß 
der Mann als Rejimentsmcdikus keinen M i l i t ä r r o m a n  
jeschrieben hat 1" („Jugend".)

Einziger Ausweg. „Das Schmidt'sche Ehepaar ist 
ja durchgebrannt I . . . Waren denn die in so schlechten Ver­
hältnissen?" „Das nicht —  aber sie getrauten sich nicht, ihrer 
Köchin zu kündigen!"

Wöchentlich drei humoristische Plaudereien bietet die 
Wiener „O esterre ichs VolkSzeitung". Chiavaccis launige Slaiidreden 
seiner zungen und schlagfertigen „ t ra u  Sopherl vom Naichmatll" (Eine 
die'S verstehe), die humoristisch-satirischen Betrachtungen, welche Kraßnigg« 
seuchifröhlicher „Oberbcrger in seinem StammbeiSl" über die Tag.«, 
ereignisse anstellt und des gleichen Autor« groteske Mitnchhanseniaden 

Wo« man der Frau ©laichte erzählt", nötigen selbst dem > ert Weitsten 
Griesgram manch heitere« Lächeln ab. Weiter« biete, dieses hochgeachtete, 
; ,  fast 100.000 Exemplaren erscheinende Wiener B latt zahlreiche Neuig­
keiten aas allen Weltgegenden, täglich 2 spannende Romane, gediegene, 
belehrende und unterhaltende Feuilleton« ?c. rc Zu ihren Mitarbeitern 
zählen weite's viele hervorragende Schriftsteller, wie Allram, Hawel, 
Hinterhuber, A. v. Schweigir-Lerchenseld, die oberösterreichische Dichterin 
Susi Wallner rc. Das „Kleine Feuilleton" enthält interessante, untt t- 
haltende und belehrende Mitteilungen. Jeden Samstag erscheint die 
Rubrik „D ie  Frauenwelt" und das wöchentliche gediegene Familienblatt 
dieser belwbten Zeitung bietet eine Fälle belehrenden und unterhaltenden 
Lesestoffes, Novellen, Humoresken, Artikel Uber GesundheitSp'iege, Natur-, 
Länder, und Bölkerlunde, Gartenbau, Landwirtschaft, Erziehung und 
Unterricht, Frauen- und Kinderzeituno, stächen- und Hau»rezepie, Gedickte 
Aneldoten, Preisrätsel, m it jitbrlich Uder 100 wertvollen Gratis-Prämien. 
Weiter» erscheinen die Spezial-Rubri'cn: Gesundheitspflege, land und
forstwirtschaftliche, pädagogische und literarische Rundschau. Im  „Rat-
gebet" werden alle Anfragen bezüglich Gesundheitspflege, Steuer-, 

'M ilitä r-  und Rechtssachen unentgeltlich beantwortet. Die Bezugspreise 
sllr Oesterreich-Ungarn u. das Okkupationsgebiet betragen: mit täglicher 
Postznsendnng monatlich 2 Kronen 70 Heller, vierteljährig 7 Kronen 
90 Heller, mit wöchentlicher Postzusendung des SamstagSblattcs (mit 
Beilagen) vierteljährig 1 Krone 70 Heller, halbjährig 3 Kronen 
30 Heller, mit zweimal wöchentlicher Postzusendung der SamStrgs- 
und DonnerStags.AuSgaben (m it Beilagen) vierteljährig 2 Krone»
64 Heller, halbjährig 5 Kronen 20 Heller. Probenummern versendet 
Überallhin gratis die Verwaltung der „Oesterr. Volks-Zeitung", Wien, 
1., Schulerstrafle 16.

lvseratev-Meilavg.

Färberei
Druckerei

ehem. Wäscherei
u. Appreturanstalt

von

S. lauss Witwe
in Waidhofen a. d. Ybbs, Weyrerstrasse Nr. 9

empfiehlt sich dem P. T Publikum zu 
allen in das Fach einschlagenden 
Artikeln bei billigsten Preisen und 

i solidester Bedienung, i

MuKnorr’s Hafermehl
lieh über 300.000 Kinder aufgezogen und gedeihen wunderbar. 
Warum ? Knorr’s Hafermehl ist fleisch-, blut- und knochenbildend, 
und m it Kuhmilch vermischt in seiner W irkung der Muttermilch 

nahezu gleichwertig.
U e b e r a l l  zu  h a b e n .

Z a h n t e c h n is c h e s  

A t e l i e r
(Johann Werchlawski) beh. antor. Pächter:

S e rg iu s  p a u fe r
stabil in

Waidbofe» a. d.Y., oberer Sladlplalz 6.
Sprechstunden täglich von 7 Ahr früh bis 

5 Ahr nachm., auch an Sonn- u. Feiertagen.
Atelier für feinsten künstlichen Zahnersatz nach neuester ameri­
kanischer Methode, vollkommen schmerzlos, auch ohne die Wurzeln

zu entfernen.AälM..-öebjste
in Gold, Aluminium und Kautschuk. — Stistzähne, Goldkronen und Bnicken 

(ohne Gaumenplatte), Regulierapparate, 
t t  Schlecht passende Gebisse werden billigst
n e p a r a U i r e i K  umgefaßt. — Ausführung aller in das Fach

einschlagenden Arbeiten. Mäßige Preise.

Meine langjährige Tätigkeit in den ersten zahnärztlichen Ateliers Wiens bürgt 
für die gediegenste und gewissenhafteste Ausführung.

E P I L E P S I .
Wer an Fallsucht, Krämpfen und anderen 
nervösen Zuständen leidet, verlange Bro­
schüre darüber. Erhältlich gratis u. franko 
durch die p riv il. Schwanen - Apotheke,
Frankfurt a. M. 237 62— 1

Kager
von

Llniml. Cap
Ersatz fü r

Pain - Expeller.
Beim  E in la u f dieser anerkannt vor­

züglichen, schmerzstillenden 
E inre ibung , die in  allen 
Apotheken v o rrä tig  ist. sehe 
man stets nach der M a rke : 
„A nker!"
Richters Apotheke, Prag.&

Im  wunderschönen Monat Mai.
Wenn der M ai ins Land zieht, dann ist jene Zeit gekommen, von 

der die Dichter älterer Jahrgänge ganz außerordentlich zu schwärmen und 
der sie die zärtlichsten Kosenamen zu geben pflegen. Mag sein, daß der M ai 
sich in früherer Zeit tatsächlich lenzmäßiger aufgeführt — jüngeren Datums 
pflegt er der!Menschheit weit weniger Freude zu machen und er ist tatsächlich 
durch seine Wetterabnormitäten beinahe um jene Gloriole gekommen, mit 
der ihn die Poeten aus der Großväterzeit zu drapieren bemüht waren Sei 
dem aber wie immer, jedenfalls ist der M ai doch jene Zeit, in der man 
ernstlich nachdenken und zu beraten sich bemüht, an welcher Heilquelle und 
in welcher ozonreichen Wald- und Gebirgsgegend man von den Leiden des 
Körpers Heilung und Kräftigung, von den Strapazen des Winters Erholung 
suchen solle. Und in ganz außerordentlich gesteigertem Maße tritt diese Frage 
an jene Eltern heran, deren Lieblinge von irgend einem Leiden heimgesucht

bieveimolwtmge».
Wiener Vereinsständer, deutsche Lidloffständer, komplett
mit jeder beliebigen Abstandsvorrichtung, astfreies Rähmchen- 
holz, saubere exakte Maschinenarbeit, zu den billigsten Preisen.

Anschließend erlaube mir die höfliche Mitteilung, daß ich 
die Vertretung der

Vereinigten Holzdraht-Rouleaux- u. Jalousien- 
Fabriken

von J. u. E. Glück, Königsberg a. E.
übernommen habe und daher P. T. Interessenten mit den neu­
esten Mustern dieser Branche dienen kann.

Ganz besonders beachtenswerte Nelcheit
KreM-Ialoirsten mit StahUrettenband

nicht mit Leinengurten wie bisher, welche vor der Zeit mürbe 
und brüchig werden, und zudem nicht teurer wie'Gurten-Jalousien. 
Schaufenster-Rouleaux mit Reklame-Emblemen für 
öffentliche Lokale. — .,Flos“-Selbstroller, Z w ilch -, 
Leinen- u. Segeltuch-Rouleaux rc. zu den billigsten

Fabr.tkSpreisen.

KARL BENE
Tischlirm-ist-r, Z E L L  A. D. 's BBS.

Schicht
Seifen

Säubern
Selbst

Sehr
Schmutzige

Sachen
Sofort.

Georg Schicht, Aussig

W ie n e r  Z . a u d w z r t h s o t la f t l i e h e  Z e i t u n g .  
Haupiredacieur: H u g o  H . H ii fc h n  a n n .  * -  
redacieure: Rob. H itschman»,Joy. ü. 4 ieijufter, . i t .  
L il l.  J ä h r l.  104 91m. SB'iertelj. K  6. O anz j. A M - 

O e s te r r e io h ie c h e  F  > r s t -  u n d  J a g a -  
Z e i t u n g .  Redact.: I Ä s . E .  W e in s  l t .
52 Nummern. V ierte ls. K  4. Ganzjäp "ifl A  H-. 

A l l g e m e in e  W e i n - Z e i t n u g .  R ed.: S t. o o l  
« ia z .  J ä h r l.  52 N rn . D ie rtc lj. L 3 .  San A  l l .  

D e r  P r a k t lB  j h e  L a n d  W i r t h .  9 icb.: 91 )•  m .
J ä h r l. 53 N rn . V ic rU I j. K  2. G a n jjäb t S »■ 

D e r  O e k o n o m .  R ed.: W .M e r r x .  J ä h r t . .L4 N rn . 
Sanzj. K  2. B e i mindestens 60 Ex. 1 l 'b o .

Hugo H . Hitschmann's Journalverlag, Wien, I.. Skstauflcrgnsch^

j'Uen freunden gediegener und gesunder Kost fü r

s ä !  Uolksbikberei
(Sammlung vorzüglicher U nteichaltim gs. L ite ra tu r der 
Gegenwart fü r  das Volk.) A lle  14 «tage eine Nummer.

e s , Preis per Hummer nur 20 Beller.
»  Ausführlichen Prospekt e rhä lt man a u f verlangen 

kostenlos von jeder Buchhandlung oder direkt von der

Verlagsbuchhandlung „Styria“ , 6raz.

I

versende garantiert echten, sehr guten Istrianer, wie 
Dalmatiner

B l u t w e i n
Liter (6 kr., in Fässern von 60 Litern aufwärts. Frans  
Rosenkranz in Görz, Küstenland.'f 246 3— 2

easiaaiiaaiiMMMii
Visitkarten sini schnell W U>

H ter BncMrncierei A. Henneberg zi M h .
b b b b b b b b b b b b b b b b b b b s

sind, namentlich in der Goßstadt, wo so manche Krankheit wuchert unt> ihre 
Opfer sucht, welche als spezielle „Großstadtkrankheit" bei den Bewohnern 
kleinerer Orte wie auf dem Lande weit seltener und sporadischer zu finden 
ist I n  die Reihe dieser Krankheiten, die hauptsächlich auf dem Boden der 
Großstadt wuchern und zahlreiche Opfer fordern, gehören in erster Linie 
Rachitis und Skrofulöse. Der Mangel au frischer, freier Rift, an Licht, 
wie er namentlich in den von den ärmeren Klassen bewohnten Vierteln 
herrscht, wo die Menschen enge aneinander gedrängt in  dumpfen, lnft und 
lichtloeu Räumen hausen müssen, erzeugt diese Krankheit und fördert sie 
ganz außerordentlich. Und gerade diese ärmsten Opfer jener Krankheiten sind 
denselben anscheinend hilflos Preisgegeben, da ihnen ja die M itte l fehlen, 
in die herrliche Rottn, in die reine, kräftigende und heilende Luft von Berg 
und Wald hinauszuflitchten und dort die Krankhe it abzuschütteln. Gewiß 
stehen diese Armen gegenüber den vom Glücke BeeMistigteren in dieser Hin­
sicht zurück, aber es fehlt glücklicherweise für sie doch nicht an einem Palliativ.

Und ein solches ist das durch seine vielen vortrefflichen Eigenschaften schon 
längst bekannte und geschätzte Kuf ekes  K i n d c r m c h l. Ein Kinderarzt 
schreibt darüber: „F ü r Kinder m it Rachitis und Skrofulöse, bei denen die 
Mnökel- und Knochenbildung hinter der normalen zurückbleibt, ist Knfckes 
K i n d e r m e h l  ein ausgezeichnetes Nährmittel zur Unterstützung der PhoS 
phorbehandlung. Der Gehalt desselben an Mincralstoffen beeinflußt die 
Knochenbildnng in günstigster Weise und der reiche Gehalt an leicht verdau­
lichen EiweiSstoffen wirkt sehr vorteilhaft ans den Ansatz des MnökclfleischcS. 
Außerdem wird der fast immer unregelmäßige Stuhlgang bei solchen 
Kindern durch die Ernährung mit K n  sc keS K i n d  er me hl reguliert." 
Hieraus ist ersichtlich, wie günstig K n f e s  K i n d e r m e h l  von berufener 
Seite beurteilt und welch hoher Wert ihm für die Kinderernährung bei* 
gemessen wird.
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Bilanz Ausweis der Sparkasse in Scheibbs
über de» Verwögevsstavd mit 31. Dezember 1904.

Hauptfon-s.

A k t i v a K h V ns s i v a K h

Kassebarschaft...........................................
Darlehen auf R ea litä ten.....................

„  gegen Kommunal'Obligationen >
„  auf Wertpapiere.....................

Wechsel...................................................
Guthaben bei der Postsparkasse . . . .

„ bei Bankinstituten.................
Wertcffekten...........................................
Diverse Debitoren..................................
Zinscnguthaben......................................

14.105
5,932.329 

283.770 
3.200 

40 387 
59.698 
83.900 

150.490 
350 

94.696

90 
70

70

91
30

Jnteressenten-Einlagen • ......................
Vorausgezahlte Zinsen • .....................
Reserve für Kursdifferenzen.................
Depots...................................................

6,626 787 
14.412 
18 828 
2 900

31
36
10
74

6,662.928 51 6,662.928 51

Reservefond.

Kasskbarschaft..........................................
Werteffekten...........................................
Realität „Deuschlhof" Nr. 7 in Galtbrunn
Zinsenguthaben......................................
In v e n ta r .......................... . . . . .
Drucksorlen...........................................

5.641 39
361.964 -----

19.984 97
2.878 33
4.450 —

290 80
395.209 49

Reservefonds-Kapital 395.209

395.209

49

49

Vorjchußkajse für personalkredit.
| |  m  f l  j  i

Kassebarschaft...........................................1
Vorschüsse auf Personalkredit................. |

2.409
30.978

22 Vorausgezahlte Z insen ..........................
Vermögensstand.......................................

387
33.000

22

|
33.387 22 33.387 22

Gesamt'VerwaltungSfonds K 7,091.525 22.

Direktion der Sparkasse in S&eibbs.

SCHUTZ-

V X IE R  F Ü R  S E I N E

«.FUSSBODEN
%/DRS DanERHflFTESTEwm

 V  d e r  v e r w e n d e  n u r

CHRISTOF SCHRHMM'S b e w a h r t e  
BERNSTEINGLHNZFflRBE zu h r b e n  b e i :

J. Wolkerstorfer, Waidhofen a. d. Y. — _

In allen
kleineren und grösseren Ortschaften ganz Oesterreichs werden tüch­
tige Agenten behufs Vertrieb eines allgemein gesuchten E xp o rt-A r­
tike ls  gegen kleines Fixum und hoher Provision gesucht. Zuschriften 
zu richten a n : Alexander Klein, Exporteur, B u d a p e s t ,  Josefs­
ring 16. 236 6 1

6u t*b il lig .Id e a l & e inz ig , betreffiRuhe.lage.Fahrverbindung. 
Fem-Aussicht auf Teiche, Insel. Brüche, 6 rotte,Wasserfall etc.ist :

limer.zKraufw
tiaen Maria Joii

L o k a l v e r ä n d e r u n g .
Beehre mich, einem P. T. Publikum ergebenst anzuzeigen, daß ich das 

bisher Hoher Markt Nr. 13 bestandene

-  K m -  k
in das Haus des Herrn Reitinger

Oberer Stadtplatz Nr. 14
verlegt habe.

Anläßlich dieser Veränderung erlaube ich mir, meinen sehr geehrten 
Kunden für das mir bisher geschenkte Vertrauen meinen besten Dank abzu­
statten und bitte, mir dasselbe auch im neuen Lokale zu bewahren.

Hochachtungsvoll

Hans Frank.

20. Jahrg.
190 1 0 -1J o ü a n ’ s

„Volldampf-Waschmaschine
b e s itz t h in s ic h t l ic h  d e r L e is tu n g s fä h ig k e it fo lgende  H a n p tv o rz iig e :

1 . s ie  v e re in ig t  in  s ic h : W aschkesse l 
j  m it  F e u e ru n g , W äschekoch- und

D ä m p fto p f, K ochkesse l f ü r  a lle  
S B B ' Ä  I  Z w e cke , H e issw asserbassin  W asch-

— » u n d  Spü lge fäss, F u tte rd ä m p fe r,
D e s in fe k tio n s - u nd  B e ttfe d e rn re in ­
ig u n g s a p p a ra t, W aschm asch ine  fü r  
W aschküche  u nd  H e rd , H e iz -, K o ch ­
end  P lä tto fe n .

2. S ie k o c h t, d ä m p ft, re in ig t  und  des­
in f iz ie r t  d ie  W äsche g le ic h z e itig , 
v e rk ü rz t und  v e re in fa c h t a lso die 
W a sch a rb e it.

3. S ie v e rm e id e t das S tauchen ,W a lk e n , 
Z e rre n  und R eiben d e r W äsche und 
sch on t sie  daher.

4. S ie l ie fe r t  in  k ü rz e s te r Z e it  be i 
g rö s s te r S chonung  d e r S tücke  
b lü h e nd  weisse W äsche.

6. Sie is t  k in d e r le ic h t zu  bed ienen, e r­
fo rd e r t  sehr w e n ig  W asse r, Seife  

— —  und  Soda und  is t  im  G ebrauche fa s t
u n v e rw ü s tlic h , w e il sie aus Schm iedeeisen und  B lech  b es te h t und  im  
V o llb a de  fe u e rv e rz in k t is t  

u n d  h in s ic h t lic h  d e r K o n s tru k t io n  fo lgende  H a u p tv o rz ü g e :
1. V o lls tä n d ig  e in z ig  dastehende V ie ls e it ig k e it  dev V e rw e n d u n g .
2. D e n kb a r so lides te , d au e rh a fte s te  A u s fü h ru n g  bet V e rm e id u n g  u nn u tze n  

G ew ich tes .
3. U n e rre ic h t schne lles E rh itz e n  des W assers.
4 . G rösste  S p ü lu n g  d e r W äsche d u rc h  R c g e n s p iilro h re  u n d  L a u g e n fa n g ­

schalen  im  In n e rn  d e r T ro m m e l.
6. M assive  A u s fü h ru n g  d e r W e lle n , K u rb e ln  und  L a g e r.
6 F o r t fa l l  je g lic h e r  B e sch äd igu n g  d er W äsche in fo lg e  des g a ra n tie r te n  

Feh lens von  S p itze n , R il le n  m u l sch a rfe n  K a n te n  im  In n e rn  d e r 
M aschine . . , . . ,

7 . S auberste  und d au e rh a fte s te  V e rz in k u n g  111 e ig e n e r  V e rz in k e re i, 
dahe r U n m ö g lic h k e it des A u ftre te n s  von  R ostflecken .

A lle  diese H a u p tv o rz ü g e  zusam m engefasst, is t  sie

eine vollkommene Waschmaschine
deren  V e rw e n d u n g  im  H au sh a lte  e ine W o h lta t is t.  D e r H ä n d le rs c h a ft 
g a ra n t ie r t  d ie  M aschine  e in  e in trä g lic h e s  G eschäft.

J . A .  J O H N ,  A . -G . ,  ____
Zweigniederlassung: Wien IV/I, Frankenberggasse 8, 1/6.

Achtung vor minderwertigen Nachahmanren I Sie wissen, die Kundschaft ist 
schwor ca erworben, ehe - leicht ca verlieren Echt st anoere Maschine nar 

mit der Sohatzmarko: „Volldampf“ .

jr t

tt>Q O G © D Q O O © © Q G O Q G G O <*

i  A T E L I E R  '
für

feinsten
künstlichen Zahnersatz

in  Gold, Kautsohuck eto.
von

KARL SCHNAUBELT.
Besitzer einer vom hohen k. k. Ministerium 
des Innern mit besonders erweiterter Befug­

nis versehenen erweiterten Konzession 
—=  W I E N  V II/;  EE—

L in d e n g a s s e  M r . 17a.

Jeden ersten Sonntag im  M onat von 
9 —4  U hr in  W a i d h o f e n  a. d Ybbs 
im  H ote l „zum goldenen Löw en“ zu 

sprechen.

 g g g g g g g g g c

SerrIohannWurm 
als Hrße gesucht!
Herr Johann Wurm, geboren am 28. Oktober 1864 

als Sohn des Wirtschaftsbesitzers Josef Wurm und seiner 
Gattin Barbara Wurm, geborenen Haugenedcr, welcher vor 
einigen Jahren in der Papierfabrik der Firma Ellissen, Röder & Ko. 
in Hilm-Kemaien beschäftigt und in Kematen wohnhaft gewesen, 
sodann in Sonntagsberg bei Waidhofen a. d. AbbS als Hans­
knecht bei einem Gastwirte beschäftigt gewesen und von dort 
nach Linz als Kutscher sich gewendet haben soll, wird gesucht.

Kerr Johann Wurm hat nämlich «ach seiner 
Schwester Iranziska ZNchtleder eine größere HrVschast 
gemacht.

Da der gegenwärtige Aufenthalt des Herrn Johann 
Wurm dem k. k. Bezirksgerichte Ottakring in Wien, als der 
Abhandlnngsbehörde nicht bekannt ist, hat dieses Gericht den 
Herrn I)r. Hrnst Loewy, Kos- und Herichtsadvokate« 
in Wien, XVI., Httakringerstraße 19, zum Kurator filr 
Herrn Johann Wurm bestellt.

Es ergeht daher die Aufforderung an Jedermann, welchem 
über den gegenwärtigen oder einen früheren Aufenthalt des 
Herrn Johann Wurm oder über sein Ableben etwas bekannt 
ist, die diesbezüglichen Mitteilungen an den genannten Kurator 
Herrn Dr. Ernst Loewy ehebaldigst zu machen. 3-3

itonnimmi« 
M o tio n

verbunden m it bet Erzeugung a llobo lfte ie t E r­
frischungsgetränke. samt m it bestem (Festige 0 
fo r t betrieben werden, fü r behördliche Bewilligung
zur Erzeugung und Berkauf w ird  garantiert und 

" Mich  ..........................................................
.....................

w *  « V i l  . «  gründliche M a n ip u la tio n  durch erfahrenen ifach
i l M l t l l f t T t f f t t  m(lnn an O rt und Stelle tosten tob eingerichtet
Z O l H I l l l O l l l I l l  und zweckdienliche In fo rm a tionen  wegen flotten

Absatzes erte ilt. —  Reflektanten belieben ihre 
. .  Offerten unter „E rs te  K a b r ik s flrm a  46485“

°n  die Annonzen-Expedition M .  A nkes N ach fo lge r, W ie n , I .  Wollzeile 9, zu richten.
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Hescdssts Ubervabwe.
Der ergebenst Gefertigte erlaubt sich dem P. T. Publikum von 

Waidhofen a. d. Ibbs und Umgebung höflichst anzuzeigen, daß er mit 
heutigem Tage die

Schlosserei
des Herrn A nton H artm ann übernommen hat und erlaubt sich 
derselbe bei diesem Anlasse zu bemerken, daß bei ihm sowohl Repara­
turen als auch Neuherstellungen an Werkzeugen, Maschinen und 
Maschinenbestandteilen für Mühlen, Brauereien, Spinnereien, Webereien, 
Buchdruckereien, ferner Reparaturen an Gas-, Benzin-, Petrolin- und 
Dampf-Maschinen aller Systeme, sowie Reparaturen von Gattersägen 
aller Art, Landwirtschaftliche Maschinen, Aufstellen von Pumpen für 
Haus und Stallungen :c., Anlage von jeder Art von Wasserbeförderung 
zu den billigst berechneten Preisen durchgeführt werden.

Reparaturen an Iahrrädern und Nähmaschinen werden 
gewissenhaft und sofort ausgeführt.

Auch werden alle in das Baufach einschlägigen Arbeiten sowohl 
neuhergestellt als auch repariert.

Da mich eine langjährige Praxis und die von mir erworbenen 
Kenntnisse, welche schon vielseits erprobt wurden, in den Stand setzen, 
jeder an mich gestellten Anforderung gewissenhaft nachkommen zu können, 
erlaube ich mir die höfliche Bitte, mir bei einem eventuellen Bedarf 
daö gütige Vertrauen zuzuwenden, welchem ich in jeder Weise ent­
sprechen werde.

Waidhofen a. d. N ^ b s ,  am 26. Mai 1905.
257 3 -1  Hochachtungsvollst

August Riener, Ban- u. Maschinenschlosser.
■ o - o o o - o o o o o o o o o o o -

w

1
Patent Mach & erhältlich i 

40,65.80,120.135. Stille 150,180. Knaben 25 .35 .5 0 .60 , Seide 90
in folgenden Verkaufsstellen:

Gaüad: S . Nigisch ESHoe.
Gopprechts: 6 . Seifer. .v., j
Heidesreichsteis: 3  Richter. Ly, 
Hirschbach: I .  Haas.
Kirchberg: k. Proschioger.

Lan jeg r: P. Kain,
Leopo lds itrf: F. B  rgcr.
Raabs: «. Plappert.
Rottesschachei: 3 ©chfuchio.'" 
Sehre ms: H. Lomes. ■0ß~'
Rteinbach: T. Robitschek.

Thaya: F. Havisch.
Vitis : A. Koller.
Waidhofen a. d. Ybbs: I .  Crtner. 
Windigsteig: M . Wotitzky.
Ybbsitz: J^Germcrshausen. j
Zell a. d. Ybbs: I .  Gindl. 

Verkaufsstellen an anderen Orten gibt die k. k. assschl. prlv. Hosenträgerfabrik Fr. Mach, Brünn
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Keine grauen Haare und Bart
mehr!

Jugendliches Aussehen and N a­
turfarbe der Haare e rz ie lt man 

n u r  m it V itek ’s
n r u c i n r

(ges. gesch.).
1 F la c o n  I  K r o n e .

Tausende Anerkennungen be­
weisen die Vorzüglichkeit des 
Nucins. — Nuein färbt dauernd, 
larht nicht ab. ist nicht fett. 
Ein Versuch führt zum dauern­
den Gebrauch. A llein echt von 

F r .  V l t e k  A  C o.. F r a is .

316fr ie  d ü n g  s -S itte r .

W i ld p a r k e .  S e h r  b i l l i g e  D r a h tg e f le c h t e ,  W a ld z ä u n e .

JOH. MEERKATZ, . S u«
k. u. k. Hoflieferant, Sieb- u d D rah lw arenfabrik

S e h r  b i l l i g e  D r a h tg e f le c h t e ,  v e r z in k t ,  von 4 0  H e l l e r  per D u .-M .
auswärts, fü r  Wald-., Wiesen und Tennisfpielplatz-Zäune. 

V e r z i n k t e r  S ta c h e lz a u n d r a h t ,  fdjm iebceifernc'Statctcnflitfer, Hühnerhöfe, 
Volieren, Fenstergitter, W u rfq itte r fü r  Sand und Schotter, Fuhabstreifg itter -e.

Stahldraht-Matratzen
in  Holz. u.Eisenrahmen, bester Konstruktion.

Eisenbetten. __

Kostenanschläge und Kataloge gratis und franko.

ist sicher, daß cs kein besseres und 
wirksameres M itte l gegen Schuppen 
und Haarausfall, sowie kein er­
frischenderes Kopfwasser gibt, als der 

weltberühmte

Bergmann s Original Shampooing-Bay-Rnm
(M a rke : 2  Bergmänner) 

von
Bergmann & Co., Tetschen a. E.

welcher bekanntlich die älteste und beste Bay-Rum-Marke ist. 
Vorrätig in Flaschen ä 2 Krone» bei H .  Frank in Waid- 

hosen a. d. 9)66$.

Jede Woche 
p f *  d re i

humorist. Plaudereien
von W. Lhiavacci u. Kud. Kraßnigg veröffentlicht 

die Wiener Ssterreiihische

Volks-Zeitung
(Gesamt-Auflage an 1 0 0 .0 0 0  Exemplare).

Sie bringt weiters täglich

wichtige Neuigkeiten
von eigenen Berichterstattern im ln- und Aaslande,

2 hochinteressante u. spannende Romane,
B f “ ausgezeichnete Leitartikel, unterhaltende u. belehrende 

Feuilletons von hervorragenden Dichtern und Schrift­
stellern, humoristische Skizzen und Plaudereien von 

V. Chiavacci, R. Krassnigg, Hawel, Susi Wallner etc.
wöchentlich eine überaus reichhaltige, gediegene, 

unterhaltende und belehrende

Familien - Beilage
w eite rs die

Spezial-R ubriken und F ach ze itu n g e n :

Gesundheitspflege, Fmuen-Zeitung,
Kleines Feuilleton, land- u. forstwirtschaftl. Rundschau. 

Artikel über Natur-, Länder- und Völkerkunde, Erziehung, 
Gartenbau, Erfahrungen u. Erfindungen, Preisrätsel mit wert­
vollen Gratisprämien, Waren-, Markt- und Börsenberichte, 

die Ziehungslisten aller Lose etc.

D ie  Abonnementspreiae b e trag e n :
1. F ü r tägliche porto fre ie  Zusendung in Oester­

re ich-U ngarn und Bosnien m onatlich K 2 .7 0 , v ie r te l­

jä h rig  K 7 .90 .

2. F ü r  zweim al wöchentliche Zusendung der 

Samstags- und Donnerstags-Ausgaben (m it ftom an-
und Fam ilien  - Beilagen (in  Buchform ), ausführlicher 
Wochenschau etc.) v ie rte ljä h r ig

K 6 .2 0 .
K 2 .6 4 , ha lb jäh rig

3. F ü r wöchentliche Zusendung der re ichha ltigen  

S a m s ta g s  A u s g a b e  (m it"^ töm an- u. Fam iiien^Beilägen
(in Buchform ), ausführlicher Wochenschau etc. v ie r te l­

jä h rig  K 1 .70 , ha lb jäh rig  K 3 .30 .

A bonnem em s a u f  die täg liche  Ausgabe können jederzeit  beg innen ,  au 
die W ochen-A usgaben  nu r  vom Anfang  eines beliebigen Monats an. 

— ■■■■ Prohnnum m ern  gra t is .  -»>

Die E iped. der O e s te rrJo lks -Z e itm ig  Wien I. Sclin lerstr. 16.
A lle  neuen Abonnenten erhalten die lausenden hochinteressanten Romane und 
g r a t i s  nachgeliefert.

•X X X  Alexander Fantl, XXXfc
k. k. Konzessi oni er t es B u r e a u  f ür

Realitäten-, Verkehrs- n. Dypothekar-Dartehtt
in M e l k  an der Donau.

U ebernimmt

An- «nd Verkauf sowie Tausch vo« 
Realitäten jeder Art, sowie Geschäft« 

jeder Krauche.
Aufträge «erde« prompt und kontant ohne Korfpefe» 

durchgeführt.
IKsr* Erstklassige Referenzen. **$9Q 

Sprechstunden jeden M o n t a g  von 4 — 6 Uh, 
abends in L i t z e l l a c h n e r s  Gasthof ii 

  Hilm-Kematen.

0 0 0 0 0 0 0  2 0 0 0  !>L>©OeO -3
q  An alle Frauen und Mädchen!

Alle Länder durcheilte es wie der elektrische 52

8 
8
1
0 0 0 0 0 0 0 0 6 0  0 3 6 0 0 0 0 0 0 0

a ls der E rfinder der Grolich'schen Keutzlnm enseif« fü r  seine aussehen­
erregende E rfindung seitens der österreichischen Regierung m it einem kaiser­
lichen und königlichen P riv ile g iu m  ausgezeichnet luu tbe ; und auch m it Recht, 
denn K ro lic h 's  Heuölum cnseise dient infolge Gehaltes an heilsamen
Wiesenblumen und W aldkräutern in  erster Reihe zur Hautpflege, indem sie 
m it geradezu augenscheinlicher W irkung einen fleckenlosen, reinen u. samt. 
weichen T e in t erzielt und denselben bei ständigem Gebrauch vor Fältchen 
und Runzeln schützt. — Da« Haar, m it o.rokich'» Keutzkumensetfe ge­
waschen, w ird  üppig, schön »nd von. — D ie Zahne täglich m it K ro lic h '»  
KeuSkumeuseise gereinigt, bleiben kräftig u. weih wie Elfenbein. K ra lic h '»  
KeuSkumeuseise kostet 30 kr. Bessere Troguenhandlungcn und Apotheken 
halten dieselbe aus Lager. Bedangen S ie  aber ausdrücklich G rolich 'z Heu- 
blumenseise au» g r ü n n ,  denn es bestehen Nachahmungen. Z n  Waidhose» 
käuflich bei K ra u »  K te iiim a h k . Sfnninmmi, H e in rich  Keeööäk, »ausniann, 
U u d o ls  L a m f l ,  Konsum, K a r l  Schönhacker, Kaufmann.
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P e r  F l a s c h e  S K r o n e n .
Zu haben in allen Apotheken. 

Postversandt: Apotheke Z o ltän , Budapest.

IGEGEN GERINGE

V

Wer gewöhnt ist, Kakao zu 
trinken, prüfe im eigenen 
Interesse die neue Marke

Johann fioff’s

K a n O o t-K a k a o
welcher infolge seines ge­
ringen Fettgehaltes die Ver­
dauung nicht stört, sondern

sehr leicht verdaulich ist.
K anO ot-K akao
besitztgegenüberallenanderen 
Kakaosorten außerdem noch 
den maßgebendenVorzug, bei

feinstem Wohlgeschmack
weitaus billiger und wegen 
der Verbindung mit Malz 
zugleich sehr nahrhaft zu sein.

Somarose
lösliches Flelsrhelwelss

en th ä lt die N ährsto ffe  des 
Fleisches ( E iweisskörper 
u n d  S a h e )  als f a s t  ge­
schmackloses, leicht lös­

liches P u lver. 
is t das hervorragendste

Kräftigungsmittel
für

schwächliche, In der Er- 
nährungzurüokgebllebene 
Personen, Brustkranke, 
Nervenleidende, Magen­
kranke, Wöchnerinnen, 
an englischer Krankheit 
leidende Kinder, Genesen­

de etc. 
in  Form von

öisen Somatose
besonders für

Bleichsüchtige
ärztlich  em pfohlen .

Somatose regt In hohe» 
Masse den Appetit an.

E rh ä lt lic h  in  Apo­
theken  u. Drogerien,

-  lur echt In Original-Packung...'

Monatszahlungen
Musik-Werke
Polyphone selbstspielend, 
sowie Drehinstrumente, 

alle Arten Z i t h e r n  und 
Saiteninstr. V i o l i n e n ,  

Mandolinen etc.

Grammophone
g a r a n t i e r t

e c h t ,
neueste Typen 

I mitTrompetenarf» 

A u to m a te n  
mit Geldeinwurf

Phonographen
Meisterwerke der 
Feinmechanik, 
mit Hartguss 
walzen, auch 

lür eigene Aul- 
nahmen I

Photographische Apparate
flut bekannte Marken. 

Goerz.Voigtländer. Lloyd,' 
Kodak etc., modernste 

Typen unter voller Ga 
rantie. Alle Bedarfsartikel

Anleitung für Anfänger.

G o e rz*
Trieder-Binocles

Höchste Lichtstarke

F a rb e n fa b rik e n  v o rm .
Friedr.Bayer & Co. Elberfeld

Jagd-, Theater- und 
Reisegläser. Feld­

stecher, Armee-, u.
Z ie lfe rn roh re . 

Grösst.Gesichtsfeld

B la l & F r e u n d ,  W ie n  Ä lli/ i
l l lu s t r .  Preisb. No. 679 über M usiktverke \  g ra d  u . f r e i  

f l ^  l l lu S tr .  P reisb. No. 679 C üb .p ho to g r.A p p a r.ja u sV e rla n g ,

VbPfretar gesucht "

ein Versuch mit KandoMtahao führt zu dessen dauernder Verwendung.

ä V ,  kg 90 S - I l- r  1
» » Vg » 5 0  » I Colonialwaaren-

) Handlungen.
Echt nur in Paketen mit der Löwenmarke.

Zmpenal
i£ t l

mit der

Krone
findet in folge 

seines 
köstlichen 

Geschmackes 
überall 

die 
höchste

Anerkennung.

XX*XXXXXKXXXX»XXXXXKXIIII IXKXXXKXXXXXXXXXXXX1£  
X X
x  ö n  /rJ V *  Ab Johanni werden aufzunehmen gesucht: X
X  l O l C X l G - L  Je ein Abrichter, Mchter und Sandpokierer, tüchtig und X
X  nüchtern. X
X  Offerten unter „Sichelwerk" an die Verwaltungsstelle d. B l. 227 3 - 3  X
X  x
X X X X X »  X X X X X X X X X X X X X X X N X X X *X X X X X X X X X X X X X  'tx

G arantie. Geld zurück oder Umtausch 
wenn n ich t ge fa llt. Kein R is iko !

Zollfre i
versende einen fein verschliessLaren Holzkasten 
m it Pr. Silberstahl-Rasiermesser m it f)jäh rige r 
Garantie, 1 Streichriemen, 1 Rasiernap , 1 Pinsel 

und Rasierseife, also

eine komplette Rasiergarnitur für nur 2 fl.
Dieselbe G arn itu r m it abgebildetem Messer in feiner Ausführung 2 fl. 50 kr. 
Dieselbe Garn! u r m it Sicherheitsapparat fü r Ungeübte 2 fl. 50 kr. unter Nach ■ 
nähme (Porto 60 H e lle r extra). Grosser illu s tr ie rte r Katalog, über 3000 N r., 

ganz umsonst und portofrei. — L ieferung alles zo llfre i.

t i r i o i l r i r l i  U / i l i i f i l i i i  ü f iO 'p lc  weltbekanntes Stahlwaren-Versand thausrrieancn Wlineim BngeiS Nümmen Grafrath, Solingen Nr. 586.

Keil acb
vorzüglichster Anstrich für weiche Fußböden

ÄciPe weiße Glasur für Waschtische 45 kr., stet- vorrätig bei
Keil'S Goldlack für Rahmen 20 kr.,
KeiPs Bodenwtchse 45 kr.,
KeiPS Strohhutlack in allen Farben

uin-iuuy u«

J. Ortner, Waidhofena.d.Ybbs.



Nr/2>. .Bote von der M s /
B rü d e r Kunz

Früchte, Hafer, Kakao
feiert Triumphe. D ie gtänjenben Nährerfolge, wie sie kein 
ander,r Kalaa der Welt bei Kindern, abgemagerten Personen 
und Nervenleidenden anzuweisen hat, vergrößert täglich die 
Zahl feiner begeisterten Anhänger. lU Kilo-Dose Q ua litä t 
Extra K  1.80, V« Kilo>Karion N r. 1 K  1.— , N r. 2 K  — .70. 
Schon 1 /2  Kaffeelöffel ( IV 2  Heller) genügt fü r eine Tasse. 
Z u  haben in Apotheken, Drogerien, feineren Spezerei-Ge- 
jchästen und in den F ilia len ter F irm a Brüder Kunz, Wien.

Niederösterreichische Niederösterreichische

5 *  j

£ andes-Ver sicher ungs-Anstalten

I  D ie  ”  "  8attbe6=L6bCI)$- und
üeN^öNverficherunqSanstalt:

Dieselbe übernim m t Versicherungen gegen Feuer-Schäden an Gebäuden, M obilien 
und Feldfrüchten.

I m  Interesse d er des Versicherungsschutzes b ed ü rftig en  B evö lkeru n g  h a t das L a n d  N iederösterre ich  m it  
reichen G a ra n tie m itte ln  ausgestattete Vers icherungs-A nsta lten  m it  fo lgendem  W irkungskre ise  in s  Leben

gei'ufen u n d  z w a r :
Dieselbe übernim m t Versicherungen in ganz Cigleitbanien auf das Leben des Menschen 
in  den verschiedensten Kombinationen, a ls : Todesfall-, Erlebens-, Aussteuer- und 
Rentenversicherungen, sowie Volks Versicherungen (letztere auch ohne ärztliche 
Untersuchungen) vorteilhafteste A lters-Inva lid itä tsversicherung durch zwanglose 
E inlagen in  der Sektion Rentensparkasse.

I I .  d ie  "  ö- Landes-Srsnllsckaden-
DersicherungSanftalt:

I I I  d ie  "  "  Landes K s g e l-
Versicherungsanstalt:

TV tlio  "* Landes-Vieb- i v .  tue DersicherungSanstalt:
(Rinder und Pferde)

V .  d ie  n,=s’ Landes-U nfall- «öd lZaftpflickl-
Dersicherungsanstalt:

Versicherungsbedingungen günstig. Prämien billig. Unbedingte Sicherheit durch den Charakter der
Anstalten als „öffentliche Institute“ geboten.

Sitz der Anstalten: W IE N , L,LöwelStrasse I I  und  16.

Dieselbe versichert gegen Verluste, welche aus der Beschädigung oder Vern ich tung der Boden­
erzeugnisse von in  Niederösterreich gelegenen Grundstücken durch Hagel entstehen.

Dieselbe versichert gegen Verluste, welche Viehbesitzer an ihrem in  Niederösterreich einge­
stellten R inder- beziehungsweise Pferdebestande erleiden sollten.

Dieselbe übernim m t E inzel-, K o lle k tiv - und Reiseunfall- und H a ftp flich t­
versicherungen.

Cameras
Tageslicht - Vergrösserungs - Apparat

^  SCHUTZ „ B O B “. SCHUTZ

A llgem e in  e inge füh rte r, sehr be lieb te r A ppara t fü r d ire k te  V e rg rößerungen  ans P la tten  
oder B rom silbe rpap ie r, fest e in g es te llt, fe r t ig  zum Gebrauch, beste O p tik , m it E in ­

lagen 6 x 9 ,  9 x 1 2 ,  10 X  1 2 '/s  und 1 3 x 1 8  cm.

F ü r  V e rg rö s s e ru n g e n  b is  1 8 X 2 4  t|n d  2 4 x 3 0  cm .

N r. 0 3 2 0  9 x  12 bis 1 8 x 2 4  cm v e rg r ö ß e r n d ...................................................... K  2 4 .—
„  0321  1 3 x  18 „  2 4 x 3 0  . „  „ 45  -

Unsere Cam eras erh ie lten  den ersten  S taatspre is .
K ein  Cam erakauf vor Durchsich t unserer hochinteressanten Katalog-Serie (kostenloser Versand).

H ein rich  Ernemann, A G ,  Dresden 115.
V e rtre te r fü r  O esterre ich-U ngarn : Karl Selb, Wien, Grillparzerstrasse 5.

Marke „tiauemtrost“
erregt kolossale Freßlust, befördert die Verdauung, beschleunigt ungemein die Aufzucht 
und Mast der Schweine, Rinder rc., so daß solche viel früher marktfähig werden; 
vermehrt und verbessert die Milch. Aechl nm in Karton t  50, 70 und 100 Heller 

mit Firma Ph. Laudenbach,  Schweinfurt.

Niederlagen: Waidhofen: G. F r i e ß  Witwe., A. Lughof  er; Haag: P.  
Et si nger ;  St. Peter: F r a n z  Kl e i n ;  Linz: M . Christ.  407 52-32

X X X X X X H X X X X X X X X X X X X X X IIX X X X X X X X X X X X X X X X X X X
8

werden aufgenommen ab Johanni: Je ein tüchtiger, M  
solider Sichel-Aushilss-Kßmeister, Ausspitzer- 

Ausangler und KkeinhSmmerer.
Ä  Angebote unter „Sichelschmiede" an die Verwaltungsstelle des „Bote von der DbbS". 226 3 - 3

Für e>» Sichelwerk
X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X IIIM X X X X X X X X X X X X X X X X X X

  20. Jahrg.
Behördl. bsw. Bureau für

Militär-Angelegenheiten
Heinrich Schanil

W ien . V I., Gumpendorferstrasse 91.
Fachmännische Erte ilung von Ratschlägen und Auskünften in  sämt 
liehen M ilitä i an Gelegenheiten, sowie Verfassung und Ueberreichung 

diesbezüglicher Gesuche.

M ilitär-Versicherungs-Prospekte gratis und franko.

P aten tie rte  selbsttätige

Bespritzungs-Apparate
„Sypfionia“

fü r W eingärten , 
fü r Hopfen - Pflanzungen, 
zur Vertilgung von Obstbaum­

schädlingen
zur Bekämpfung der Blattkrankhellen, 

Vernichtung des Hederichs und be­
wirken Senfs rc.

Selbsttätige, tragbare Spritzen, auch mit
Kupferkessel, für IO oder 15 Liter Flüssigkeit 

mit und ohne Petroleum -M ischapparat
und selbsttätige fahrbare Spritzen für 60 und 100 Liter 

Füllung fabrizieren und liefern als Spezialität

PH. MAYFAKTH & Co.
Fabriken landwirtschaftlicher Maschinen, Spezialfabrik für 

Weinpressen und Obstverwertungs-Maschinen

W IE N , I I .  Taborstrasse N r. 71.
Ausführliche illustrierte  Kataloge g ra tis . —  V ertre ter u . Wiederverkäufer erwünscht.

Zur 244 4 2

Firmung!

Die besten und b illig s ten

Firmungs-Ahren
WienS!

f l .  3.40 echi I3 Iö iige  S ilber» 
Rem ont.-Uhr, mafsio, 

k. 1. pnnziert

f l .  5.90 echtS ilb .-A n I.-R em ont.- 
Uhr, S tift. Roskops-Pat. 

m it 3 S ilbe rm än ie l.

f l .  5.25 echt lS lö tigc  S ilb e r- 
Ren,onto ir U hr m it 

Doppelmantcl

f l .  6.50 echt S ilbe r-A nker Re- 
m o n io ir-U lir , 15 R ubis 

m it 3 S ilberm änteln

f l .  9.50 echt l l t n r a t .  Gold- 
D am en-Rem onioir-Uhr, 

starkes Gehäuse.

f l .  2.40 Nickel-Ankcr-Rcmont. 
Uhr. System RoSIops- 

P a t., SGftiinb. Gehwerk.

f l .  4.— echt 13lötige S ilb e r- 
Dame» R em onto ir-U hr, 

m it seinem Werk.

f l .  4.75 echt amcrik. Golddoublä- 
Uhr m it Dopyelmautel 

System Roskops-Patcnt.

Z u  jcd. A h r  eine S ilS e r in iie t lc  u . 
^ e d e rs u ttc ra l g ra t is ,  f. rich tig e n  
A alt ] 3 jä l)r. schriftliche K a ra n lie .  

M u r  zu Huven vc i der

Uhren-Firma

Alfred Fischer
WIEN, I., Adlergasse 10.

Versand per Nachnahme.
—  —  Katalog g ra t is .--------

fcrratiik
fcrratose

(flüssiges Ferratin)

b e s te s ft"  ' „ '
bei

Blutarmut u. 
Bleichsucht,
von den Aerzten aufs 
wärmste empfohlen. — 
Ferratin ist ein in V er­
bindung m. El weiss her­
gestelltes eisenhaltig.

Nährpräparat.
Appetitanregend und 
verdauangsfördemd.

U eberraschende Erfolge
Erhältlich in Apotheken.

G. F. Boehringer 
L Soehne

Mannheim-Waldhof.

= Kraft=
Maccaroni u. E ierteigw aren

TEPLITZ

Antiquarische Werke
von

Anzengruber, Dahn, Ebers, Ebner-Eschenbach, Eschatruth, 
Ganghofer, Gust. F reytag , Heyse, Rosegger, Spielhageti, 
Ju l. W olfs, Zola etc., M eyer’s und Brockhaus K onversations-

Lexikons,

moderne Sie
sowie a lle  W erke über Anatom ie, Philosophie, P hysio log ie , 

Rechts- und Staatsw issenschaft 
ka u ft jede rze it zu den höchsten Preisen

Matthias Ratzer, Buchhändler
W ien , V I .  Magdalenenatraaae 24.

^



Nr. 21. „Bote von der Abbs.' A^Jahrg.
Erste k.k. öst.-ung. ausschl. priv  Fabrik wetterfester Facade Farben

Carl Kronsteiner, Wien, Landstrasse Hauptstrasse Nr. 120.
Seit Jahrzehnten L ie ft ran t fast a lls t k. k. Domänen-, M ilitä r  und Ätviioauamier 

Eisenbahnen nie -  A n fa lle n  hivseliirkteu Ausstellungen n iit ersten Preisen prämiiert.

Kronsteiner’s Neue EMAIL-
■ A Q  A D E - F A R B E

1 5 - 5

(gesetzlich
geschützt).

B ill ig s te  A n s t i ich la rb e  !ü r  Fa<?aden, In n e n rä u m e , in sbesonders  v o n  S ch u len , 
S p itä le rn , K irc h e n , K a s e rn e n  etc und G e g en s tä n d e  a l le r  A r t .

Kosten per Quadratmeter 2\  Kreuzer! —  Erfolg überraschend!
Farbpulver in 50 Nuancen, mit Wasser anzurühren, waschbar, wetterfest, p- . r  l  p  wetterfest, kalklöslich, in 4 9  Nuancen, dem 
feuersicher, emailhart, doch porös, nur ein Anstrich. —  Besser wie Oelfarbe. r  d l / d U c - r d i  O c ,  Oe

Bio dreifaches „Eoch"
bem Herrn Aerdinand L ug  er, bürgert. Stadtzimmermeisler, 

. zu feinem werten Namensfeste.
251 i  - 1 W . I .

Ein „Luxus"-Fahrrad 260  1 -  1

mit Freilauf-Rucktrittbremse, Modell 05, bereits neu, ist wegen 
Krankheit billig zu verkaufen. J o b . Lischka, Zell Nr. 34.

Haus mit Gemischtwarenhandlung
J und Tabaktrafik ist unter günstigen Verhältnissen zu verkaufen. 

Auskunft in der Verwaltungsstelle d. B l. 261 i —l

Ein Bauernhaus
mit zirka 38 Joch Wald-, Wiesen- und Ackergrund ist in der 
Gemeinde St. Georgen i. d. Klaus preiswürdig zu verkaufen. 
Auskunft in der Verwaltungsstelle d. B l. 202 2 - 1

Große Werkstätte
licht, separiert, mit im 1. Stock befindlicher Wohnung, 1 Zimmer, 

; 1 Kabinet, Küche, mit Wasserleitung und engl. Abort, zu ver­
geben. Auskunft Höere Stadt Wr. 11. 263 0 - 1

Ein Lehrling
findet sofort Aufnahme bei Herrn A nton Swatschina, 
Tischlermeister in Waidhofen a. d. IbbS. 259 3 1

Ein Ehepaar (kinderlos) 239 0 - 2

ivird aufgenommen zur Ueberwachung und Reinigung des Hauses 
(wird nur von einer Familie bewohnt), beide können des Tages 
ihrer Beschäftigung nachgehen. Dafür wohnungsfrei und zwar 

(Zimmer, Küche, Keller, Boden und Waschküchenbenützung. — 
Waidhosen a. d. 9)bb8, Pocksteinerstraße Nr. 33.

Schüler
welche kommendes Schuljahr das hiesige k. k. Gymnasium der 
Benediktiner besuchen wollen, finden freundliche Aufnahme, Be­
aufsichtigung und Pflege. Prospekte gratis u. franko. Auch in 
den Ferien für Knaben schon vom schulpflichtigen 
Alter an empfohlen. Herrlicher Landaufenthalt, gesunde, kräftige 
Kost, wunderbare Umgebung.

Seitenstetten, N.-Oc, Nr. 40, Altes Schulgebäude. 
Hochachtungsvoll 

A rth u r Kessel, Studentenpensionat. 235 5 -2

UeberpedUtngs-Anzeige.
Gefertigter beehre mich, meinen P. T. Kunden die höfliche 

Anzeige zu erstatten, daß sich mein

Tapezierer-Geschäft
vom 15. Mai d. I .  an im Hause des Herrn Kotzm ann,

Zohrr Markt Nr. 13
im  I. Stock, befindet.

Um recht zahlreiche Aufträge ergebenst bittend, zeichne
Hochachtungsvoll

Sylv. Schnwltner
250 0 -  i Tapezierer und Dekorateur.

V o r h ä n g e
werden zum Aufspannen übernommen. 
Obere Stadt Nr. 35. 249 3 -1

D C g
-s - i Schutzmarke: „ A n k e r "  *6 -

Liniment. Capsici comp.,
Ersatz für Pain - Expeller

ist als vorzüglichste schmerzstiUendc Einreibung
allgemein anerkannt: zum Preise von 80 H., K. 1.40 und 
2 K. vorrätig in  allen Apotheken. — Beim Einkauf dieses 
überall beliebten Hausmittels nehme man nur Original- 
flaschen in Schachteln m it unsrer Schutzmarke „Anker" 

aus Richters Apotheke an, dann ist man sicher,
das O r i g i n a l  erzeugnis erhalten zu haben.

Wchlers Apothkle p  „Solütutii Sitocir in Prng
Elisabethstraße Nr. 5 neu. Versand täglich.

O elanstriche gle ich , v. 12 Kreuzer per Kg. aufwärts.
V e r la n g e n  S te ™ G ra tisp ro b e , M u s te rb u c h ,  P ro s p e k t  e t c . - - : ............ ....................... -  1 . ■ --------------------- ■. i . j  tb .v :-  b

f

Man beachte 
die Fabrikmarke.

fw m a s d /iD C D
Singer Co. Nähmaschinen Act.Ges.

A m ste tten , H a u p tp la tz  N r. 19.

tc
io»

Sonntag den 28. Mai 1905
Eröffnung

des Riedmüller'schen

Märzenkellers
mit

Oarten-Ronzert
der vollständigen Stadtkavelle unter persönlicher 

Leitung ihres Kapellmeisters I .  K l i m e n t .

Anfang 3 Ahr nachmittags.
Eintritt 40 Zeller.

Fitr gut abgelagertes Bier und gute kalte Speisen wird 
besten« vorgesorgt.

Um gütigen Besuch ersucht höflichst

Franz Miessl
223 2—3 Pächter.

Hin Zinshaus
in der Landgemeinde Waidhofen an der 
Abbs, auf welchem sich ein Steinmetz- 
geschäft und in unmittelbarer Nähe ein 
Steinbruch, sowie 9 Joch Wiesen- und 
Ackergrund, auch Wald, befindet, ist 
zu verkaufen.

Auskunft erteilt die Besitzerin A. A n g  e r e r ' s  
Witwe, Landgemeinde Waidhofen a. d. Wbs. 245 3 - 2

Landhaus gesucht
511 mieten mit U Herrschafts-, 5 Oienstbotenzirnmern un- 
entsprechenden Wirtschaftsräumen, Sommer und Winter 
bewohnbar, unmöbliert oder möbliert, in trockener Ca ge, 
mit großem Garten, womöglich in der Nähe von Wald, 
Baulichkeiten in gutem Zustand, Stall für 2 Pferde, Ver­
tragsdauer vorläufig 2 Jahre. Ginziehtermin \. A p ril (906. 
Offerten mit Preisangabe und ausführlicher Beschreibung 
erbeten an A. v .  M iller-M itter, Arnsdorf bei Melk a. D.

-J o fe t  R e tt”
fceh. gepr. Steinmetz • Meister 

A M S T E T T E N ,  Ybbsstrasse 7

(neben Schillhubcre Oisthius)

empfiehlt fein gut assortiertes Singet von

Grabdenkmäler» =  
—Scbriftplalte» etc.
in  schönster Ausführung ans G ra n it, S yen it 

und M a rm or

zu tief herabgesetzten Preise«.
Lieferung von «-rustplatten,

chraöc insa llungrn , M a rm o rp la tte n  und
alle einschlägigen Arbe teil. 

Aekernahm e - -  —
’ on T ra n s p o r t und A usste llung, sowie D achg rav ie rungen  und Renovierungen.

Niederlage: Waidhofen, Weyrerstraße.

%  Qöucbfc
t. Waidbofner Käse-, Salami- 

and Delikaieflen-ßandlang
empfiehlt zur Saison sein reichsortiertes Cager in

Ungarischer, Veroneser-, deutscher und 
Touri|te»-5alami, Krakauer und andere

Würste.
tzoeb prima: 6mmentbaUr Käse 

F>alb-6mmentbaler 
Groyer 
Sllifcbauer 
Jmperial 
Scbwar̂ enberger 
Gorgonzola 
Gidamer
Roquefort und Parmesan.

Frischen

Mai-Prirosen und Olmätzer Ctaargelkäsc,
sowie alle Gattungen

fisch-, fleisch-, fruchte- und Gemüse- 
Konserven für Wirte und Touristen.

Beste Linkaufsquelle
Wirte, sowie billigste preise Ln  gros und Ln  detail.

R re is tk ä tte r g ra tis  und franko .

Geschäft

v
p

ver wohlschmeckendste und 
gesündeste Kaffeezusatz ist 

A d o lf 3 (Titzp’5

K p  1 sprkstffpp-zusah
5(hut)marhe P ö s tlin g b c rg , 

erzeugt aus feinsten süßen 1: (steigen.

fmafgeferTverantwortlicher Schrt-tleitcr und Buchdrucker: A n t o u  F r  H. v. H t e * c b c i |  in Waidhof« «u d. Abbs. —  Für Inserate ist die Schriftleituug nicht verantwortüch.

Geschäftsanzeige.
Ergebenst Gefertigter erlaubt sich einem P. T. Publikum 

von Waidhofen a. b. Ibbs und Umgebung die höfliche Anzeige 
zu machen, daß er am 25. März 1905 in Waidhofen a. d. Abb-

Graben Nr. 12
(KotzmannhauS) ein

Herrenkleidermacher-
eröffnst hat und werben in demselben alle Arten von Herren« 
garderobe zur Anfertigung übernommen.

Ich werde bestrebt sein, allen Anforderungen de- P. T. 
Publikums auf daS Genaueste bei soliden Preisen nachzukommen. 

Reparaturen werden jederzeit entgegengenommen. 
Um gütige Aufträge und freundliche- Wohlwollen bittend, 

zeichne hochachtungsvoll *

Karl langer
Herrenkleidermacher.


